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Re Geduld der Arbeiter ru Ende.
Gewerkschasten tennreichuen die Agrarpolitik. - Für Sozialpolitik

und gerechte Stenern.

vrMsusMprig
Kl. Ern« fast zehnstündige Eisenbahnfahrt mit

allen Unannehmlichkeiten eines drückendschwülen
Tages . Hitze über Hitze. Schweiß von Gesicht
pnd Händen . Der Zug fast voll besetzt. Gegen
Abend ein Gewitter mit einer Abkühlung , die
kaum mehr als Minuten währt . Oldenburg,
Bremen , Hannover , Hildesheim , Goslar , Halber¬
stadt, Halle — endlich Leipzig . Vor dem Bahn¬
hof in rote « Farben ein Transparent : Sozial¬
demokratischer Parteitag.

Wir gehen zu Fuh nach dem „Volkshaus ".
Etwa eine halbe Stunde . Unterwegs der
Augustusplatz , das Neue Theater , die Hauptpost,
mehrere Hochhäuser, das Rathaus , der Königs¬
platz. Und schließlich: rote Fahnen von weitem,
Menschen» einige bekannte Gesichter aus früherer
Zeit , dann die weite Anlage des Tagungs-
uckals . In vielen Räumen geschäftiges Hin und
Her. Seit Vormittag bis gegen sechs Uhr am
Abend hat der Parteiausschuß getagt . Lange
Beratungen zu diesem und jenem Punkt . Die
Regie des Ganzen , provisorische Festlegung und
Vorbereitung von wichtigen Einzeldingen . Pan¬
zerkreuzer-Opposition und dies und jenes mehr.
Zn einem kleineren Saal die Redakteure der
einzelne « Parteizeitungen . Pressefragen . Mehr
oder minder interessant « Aeußerungen mehr
oder minder berufener Leute . Selbstverständ¬
lich auch „Offenbarungen ", die dem einen oder
anderen längst „olle Kamellen " geworden find.
Anscheinend ewig unvermeidliche Dinge . Auch
das wird hingenommen . Sogar mit Geduld.
Wer weih , was noch kommt. Leipzig verpflichtet.
«Mein Leipzig lob ' ich mir , es ist ein Klein-
Pari » und bildet seine Leute ." So wenigstens
Meint « es Goethe . Warten wir ab, ob er richtig
prophezeit hat.

Inzwischen ist es mit den vorbereitenden
Sitzungen zu Ende gegangen . Theorien werden
«ingepackt, denn draußen pulst bereits das grüne
Leben . Die Jugend ist da. Die proletarische
Jugend . Seit Stunden schon marschieren sie in
langen Zugkolonnen von den verschiedensten
Straße » heran . Mit roten Bannern und Wim¬
pelm Zn blauroter Kluft . Zungen und Mä¬
dels . Sonnverbrannt . Singend und immer
wieder singend . Dazwischen große Lastkraft¬
wagen . Vollgepfropft mit Burschen und Mädels.
Lus Leipzig , aus der näheren , aus der weite¬
re« Umgebung . A-us Sachsen, aus dem benach¬
barten Thüringen . Stundenlang sind einzelne
Trupps marschiert. Sie kommen aus ihren
Städte « und Dörfern , um dabei zu sein, beim
Parteitag , bei dem Parteitag , Lei der großen
HeerschLUder großen Proletarierpartei . Jugend
war das Gepräge aller letzten Parteitage . In
Kiel , in Magdeburg : Jugend und noch einmal
Jugend . Die Frische, die Zukunft , die Hoffnung.
Was wissen Sie schon groß von Theorien ? Was
von den heute so wichtigen Einzelfragen der
politischen Tagespraxis ? Darauf kommt es
ihnen gar nicht so sehr an . Diesen Sonnen«
gesichter» aus Elendsstuben . Nur das Klassen¬
bewusstsein ist's , was sie fühlen , was sie mit der
Partei der Alten verbindet , die doch auch ihre
Partei wird oder schon ist. Dergleichen gibt 's
in Deutschland nicht ein zweites Mal . Solches
Dabeiseinwollen , Dabeiseinmüssen ist nur ein¬
mal vorhanden . Man denke, es ist nicht so wie,
trotz aller angeblichen oder auch tatsächlichen
Mittslstandsnöte unseres Bürgertums — es ist
«ich so wie bei denen : diese proletarischen Zun¬
gen und Mädels mit ihrer Vereinskluft und
ihren Fahnen : sie haben kaum «in paar Gro¬
schen von zu Haus mitkriegen können. Sie
haben ein paar halbvertrocknete Stullen in der
Tasche, und diese essen sie dann bei Gelegenheit.

Kein Ende wollen diese Züge nehmen . Viele
führen Transparente mit sich. Auf dünne Masten

gespannt . Breit und rot . Gegen den Faschis¬
mus . Gegen die Reaktion . Für das Proletariat.

Der Vorsitzende des ADGB . hat am 80.
Mai das folgende Schreiben an den Reichs¬
kanzler gerichtet:

„Sehr verehrter Herr Reichskanzler , die
Sorge um das Schicksal des deutschen Volkes,
die Sie in den Stunden der Entscheidung über
die neue Notverordnung bewegt , wird auch von
uns geteilt . Im Aufträge unseres Bundesvor¬
standes beehre ich mich daher. Ihnen nochmals
kurz unsere Auffassung darzulegen.

Die bisherigen Maßnahmen der Regierung
haben den Umfang der Arbeitslosigkeit nicht
verändert . Der Lohnabbau hat die Krise ver¬
schärft. Er hat die Kaufkraft geschwächt, die
Steuereingänge herabgedvückt und einen wesent¬
lichen Teil des Defizits der öffentlichen Haus¬
halte verursacht. Was an Kaufkraft übrig
blieb , wurde von der Agrarpolitik ausgezehrt.
Durch den Auftrieb der Preise wichtigster Nah-
rungs - und Futtermittel aus das Zwei - bis
Dreifache der Weltmarktpreise erhält die Groß¬
landwirtschaft auf Kosten der städtischen Be¬
völkerung «ine Subvention , die den Ausgaben
für die so oft ungerechtfertigt angegriffen « Ar¬
beitslosenversicherung mindestens gleichkommt.

Es kann de« Arbeiterschaft nicht zügemutet
werden , diese Last weiser zu tragen . Aber

(Eigemmeldung aus Zürich .) In
der Nacht zum Sonnabend ging in der Gegend
von Zurzach  an der deutsch-schweizerischen
Grenze ein verheerendes Unwetter
nieder . Vom Zurzacher Berg wälzte sich ein
mannshoher Strom durch die Straßen der
Stadt . Die Erdgeschchwohmmgen wurden über¬
flutet . Läden und Magazine verwüstet . Das
Geschiebe aus Baumstämmen und Steinen liegt
in der Stadt Zurzach etwa einen Meter hoch.
Im benachbarten Rekingen  wurde ein
Mann von den reißenden Fluten in den Rhein
hinausgetrieben , wo er ertrunken ist. Die
Eisenbahn ist in Koblenz , Rietherm und Rekin-
Wir unterbrochen , der Bcchndamm der Linie
Waldshut —Turgi ist teilweise zerstört.

Dann wieder welche, aus denen ihre Herkunft
erkenntlich . Die Heimat , die schon aus dem
Worte den Begriff formt und erkennen läßt . Ich
lese an der Spitze eines Zuges : „Wir kommen
aus dem Meuseiwitzer Erubenrevier ." Was das
für den Kenner der Dinge —, was das für den
denkenden Menschen schon besagt!

Abends ist dann der große Fackelzug. In
den großen Gärten des Volkshauses , die Tau¬
sende und aber Tausende fassen können, ist auch
nicht annähernd Platz für die Ansammlung:
alle Umgebungsstraßen find voll gepfropft.
Buben und Mädels . Dicht an dicht. Und
immer noch kommen sie. Ein unausgesetztes
Noch und noch. Wie viele es waren ? Ich ver¬
lasse mich auf keinen offiziellen Zähler , auf
keine Parteifchätzung , denn dis würden doch an-
gezweifelt werden . Ich nehme am Sonntag¬
morgen ein Leipziger bürgerliches Blatt zur
Hand und finde dort schwarz aus weiß , daß es
mehr als zehntausend gewesen sind. Und dies«
Zehntausend hätten über ein« mustergiltige

sie ist bereit , eine namhafte Arbeitszeitverkür¬
zung auf sich zu nehmen , um die vorhandenen
Arbeitsgelegenheiten mit den erwerbslosen
Kollegen zu teilen . Die allgemeine gesetzliche
40-Stunden -Woche ist ein dringendes Erfor¬
dernis.

Die sozialen Berstcherungs - und Bersor-
gungsleiftungen müssen erhalten bleiben.

Die Sozialversicherung ist durch die Reserven-
Entwertung infolge der Inflation sowie durch
die Mindereinnahmen und Mehrausgaben in¬
folge der Krise gefährdet : sie muß gesichert
werden . Insbesondere muß die Versorgung der
Arbeitslosen in ihrem bisherigen Ausmaße be¬
stehen bleiben : die zusätzliche Finanzierung
muß aus Mitteln des Reiches ermöglicht wer¬
den, gegebenenfalls mit Hilfe derjenigen , die
infolge ihrer Stellung oder ihres Einkommens
von den Gefahren der Arbeitslosigketi verschont
bleiben.

Die Steuerlasten  sind gewiß eine
schwere Bürde geworden . Wer der Staat muß
gerade in Zeiten der Not seine sozialen Ver¬
pflichtungen gegen die ärmsten Schichten des
Volkes mit allen Mitteln erfüllen.

Zu diesem Zwecke müssen Vermögen und

(Berlin,  1 . Juni . Radiodienst .)
llsber Berlin ging am Sonntag  abend ein
furchtbares Unwetter nieder , das allem Aus-
flngsverkchr und dem Wassersport ein vor¬
zeitiges Ende bereitete . Die Bahnhöfe wurden
förmlich gestürmt , ebenso die Gartenlokale . Der
Sturm richtete vornehmlich im Westen er¬
heblichen Schaden  durch Abdecken von
Häusern , llmreißen von WochenenÄhütten. Ent¬
wurzeln von Bäumen und dergleichen an . Auf
den Seen kenterten rund 200 Fahr¬
zeuge,  doch wurden dank der Hilfe des
Wassoischutzes und der größeren Dampfer Me
Personen gerettet . Lediglich beim Baden find
im Laufe des Sonntags in der Umgebung Ber¬
lins fünf Personen ertrunken . Die Feuerwehr

Disziplin und Ordnung verfügt . Eine An¬
erkennung aus gegnerischem Munde . Was will
man mehr?

Und dann der Sonntag . Wieder neue Trupps
marschieren heran . Ab und zu tutet eins lange
Vlechtrompete dazwischen. Neue Hunderte , Tau¬
sende. Aber auch die älteren Genossen kamen.
Aus Leipzig selbst und aus der Umgebung . In
langen , langen Kolonnen die Sportverbände in
ihren besonderen Anzügen . Das Reichsbanner,
die Gewerkschaften. Auf verschiedenen Wegen
nach einer bestimmten Richtung . Zu der großen
Nachmittagsdemonstration . Viels Zehntausend «!
versammeln sich. Ein farbenbuntes Bild . Eine.
Heerschau des organisierten Arbeitsvolkes , wie
sie nur Leipzig auf die Beine stellen kann. Fast
noch schwüler als am Vortage ist die Luft . Fast
unerträglich für einen , der mit Rock und Kra¬
gen geht . Längst droht das Gewitter . Droht
ein Platzregen das Wort von der großen See¬

höhere Einkommen vordringlich in An¬
spruch genommen werden,

z. V. durch weitere Zuschläge jwr Einkommens -,
Vermögens -, Erbschafts- und Aussichtsrats-
steuer.

Die Regierung muß ferner jede Möglichkeit
für die Aufnahme von Ausländsanlei¬
hen  wwhrnehinen , damit die öffentliche Ver¬
waltung die Mittel für umfassende Arbeits¬
beschaffung erhält.

Die bevorstehende Notverordnung muß von
folgenden Leitgedanken beherrscht kein:

1. Belebung der Kaufkraft . Abkehr von
der gegenwärtigen Agrarpolitik . 2. Erhal¬
tung ber sozialen Versicherung«»- und
Bersorgungsleistungen . Besteuerung de«
Leistungsfähigen . 3. Entlastung des Ar-
beitsmarktes . Gesetzliche Einführung der

49-Stunden -Woche.
Ohne Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte,

Herr Reichskanzler , und ohne gleichzeitigen
Verzicht auf weiteren Lohnabbau wird weder
die drirrgend notwendige soziale und politische
Entspannung noch der erhoffte Auftrieb der
Wirtschaft eintreten . In ausgezeichneter Hoch¬
achtung Leipart ."

von Groß-Berlin mutzte mehr als 800mak zur
Hilfeleistung ausÄcken.

Die ganze Woche Hindurch dauerten die Un¬
wetterkatastrophen  in den verschiedenen
Teilen Niederlands  an . So wurden di«
Provinzen NorÄholland und Utrecht von einem
schweren Hagelwetter bettoffen , das namentlich
in dem GärtnereikUlturgelünde von llithoom-
Aalsmeer großen Schaden anrichtete . Bei
Bleuten in der Provinz Utrecht kam es zu der
gefürchteten Windhosenbildung,  wobei
25 große Scheiben einer DreibhauÄfWHe aus¬
genommen und zehn Meter werter lyederaswor»
fen wurden . Hier wurde auch die elektrische
öichtversorgung des Ortes durch umgsstürztr
goche Bäume vernichtet.

die Einleitung zu dieser Tagung der deutsche«

Arbeiterschaft geben soll. Und das Meeting ge¬
lang aufs prächtigste. Als es glatt und glücklich
beendet war , ließ sich der Himmel nicht mehr
halten . Er öffnete seine Schleusen und goß
Wasser auf Wasser aus di« durstig« Erde nieder.

Nach dieser wuchtigen Volksdemonstration,
bei der eine Reih « Redner mit internationalem
Namen zu den Massen sprachen und die ein glän¬
zendes Zeugnis des Zusammengehörigkeits¬
gefühls der arbeitenden Bevölkerung wie auch
des organisatorischen Könnens unserer Leipziger
Parteigenossen darstellt , wurde am Abeich de«
Parteitag im großen Saale des „Bolkshauses"
eröffnet . Der Möntagoormittag wird den Be¬
ginn der eigentlichen sachlichen Arbeit bringen.

Wir dürfen wünschen, daß Geist und Ergeb¬
nis dieser Arbeiten etwas von dem Herzerheben¬
den in sich tragen , das uns der überwältigende
Aufmarsch der proletarischen Jugend am SoNn-

das
wahr Pl mache». Msmanoen entmutigt aver
Man erscheint zum große« Meeting , das 1 war

Granate explodiert zwischen Kindern.
Schweres Unglück aus einem polnischen Uevungsplatz. - vier Kinder aetötet.

zwSls zum Teil schwer verletzt.
(Warschau,  1 . Juni . Radiodien  st.) s gelangten auf einen abgesperrten Wurfstand l starben im Kraukenhaus . Auch die übrige « 12

Auf dem polnischen Uebungsplatz Kascha«  er - l und spielten hier mit einer gefundenen Hand-  i Knaben find zum Teil schwer verletzt,
eignete sich gestern ein schweres Unglück. Sechzehn lgranate.  Diese explodierte und einJungel
Knaben , die in der Nähe des Platzes weilte », I wurde sofort getötet . Drei  wertere I

Wenn-es Himmels Schleusen offen.



Varleilags -Erösfnung in Leipzig.
Eine programmatische Hede Silo Wels.

W ^senbericht aus Leipzig .) Um
8 Uhr wunde im Leipziger Volkshaus der
Parteitag der Sozialdemokratischen Partei
durch den Parteivovsitzenden Otto Wels  er»
öffnet. Er gedachte zunächst der Toten der
Partei und ährte u. a. noch einmal in tief
empfundenen Worten den Menschen, den
Parteiführer und den Staatsmann Hermann
Müller.  Er er öffnete dann den Parteitag
mit der folgenden programmatischenRede:

Otto Weis:
Wir. danken den Vertretern der Leipziger

Organisation für die großartige und würdige
Vorbereitung des Parteitages . Leipzig nimmt
in der Parteigeschichteeine besondere Stellung
ein. Der Ort , an dem wir tagen, ist ein Sym¬
bol unserer Bewegung. In denselben Räumen
fand der Parteitag 1909 statt. Aber es ist nicht
mehr das gleiche Gebäude, es ist inzwischen ver¬
jüngt und erneuert worden. Hunderttausende
sind aufmarschiert, um für den unaufhaltsamen
Sieg des Sozialismus zu zeugen. Diese Kund¬
gebung war eine Feierstunde, sie wird uns un¬
vergeßlich bleiben, sie wird als Bekenntnis der
arbeitenden Massen für die Sozialdemokratische
Partei über unseren Verhandlungen leuchten,
sie wird uns als aufwühlende Erinnerung
bleiben, wenn wir in den Alltag unseres
Kampfes zurückgekehrt sind. (Stürm . Beifall.)

Dieser Alltag läßt uns noch einmal zurllck-
Dlicken auf den Leipziger Parteitag vom Jahre
1909. Ich trage Ihnen vor aus dem Bericht
des Parteivorstaudes an den Parteitag von
1909: „Zwei Jahre dauert die Krise an. Sie
wirkt hemmend auf den Ausbau unserer Oma-
msation und die Vertreibung der Parteipresse.
Die Gewerkschaftenund die Partei in Groß-
Berlin haben bei einer Avbeitslosenzählung
101 300 Arbeitslose ermittelt . Seit längerer
Zeit gibt es in Deutschland mehr als eine
Million Arbeitsloser. Auch für den voll be¬
schäftigtenArbeiter sinkt das Einkommen. Die
Genossen in fast allen Gegenden klagen, daß
die Arbeitslosigkeit die Organisation und den
Abonnentenstand der Parteipresse schwäche,"

Aber ein großer Unterschiedist zwischen der
damaligen Zeit und dem Heute. Damals mußte
der Parteivorstand berichten, daß die Arbeits¬
losigkeit Organisation und Presse geschwächt
habe.

Jetzt aber können wir mit Genugtuung Mit¬
teilen. daß trotz der viel schwereren Wirt¬
schaftskrise. trotz der grausamsten Arbeits¬
losigkeit, die je zu verzeichnen war, die Or¬
ganisation der SozialdemokratischenPartei
Deutschlands innerhalb von zwei Jahren
mehr als 100 000 Mitglieder gewachsen und
damit die Million überschritten worden ist.

Lender, stürmischerBeifall.) Seit dem
lUß unseres Berichts ist unter der Parole
Midi der zweite Mann ?" die Mitglieder-

sahr weiter gewachsen. Die immerwährende
Mahnung dieser Parole hat da eingesetzt, wo
wir einstmals begannen: in der Kleinarbeit.
Wir lassen nicht nach, bis die Parole erfüllt ist!
Der Parteivorstand maßt sich nicht an. Liesen
Erfolg verursacht zu haben. Was wäre die
Partei ohne die hingebende Arbeit der Funktio¬
näre ? (Lebhafter Beifall.)

Wir marschierengemeinsam, auch wenn zeit¬
weise greifbare politische Erfolge wusbleiben.
Wie stark der Gedankedes Sozialismus in den
breiten Massen des Volkes Wurzel geschlagen
hat , zeigt am besten die Tatsache, daß die reak¬
tionärste Bewegung unserer Zeit, die National¬
sozialistischePartei , den Begriff des Sozialis¬
mus und den Namen des Arbeiters schändet,
indem sie sich ihrer bedient. Herr Hitler fließt
jetzt vor Legalität über. Im Zeichen dieser
„Legalität " soll der Monarchismus in Deutsch¬
land wieder hergestellt werden. Im Zeichen
dieser „Legalität " sollen aber auch alle poli¬
tischen Freiheiten, alle sozialen Rechte vernich¬
tet werden, die die arbeitenden Klassen in
jahrzehntelangem opferreichen Kampf errungen
hatten . Wir aber sagen heute den National¬
sozialisten und allen, die mit ihnen sympathi¬
sieren: Wir pfeifen auf eure Legalität ! (Stür¬
mische Zustimmung.)

Legal oder Illegal , wenn die National¬
sozialisten den Versuchmachen sollten, die
von ihnen verkündete reaktionäre Gewalt¬
herrschaft über das deutsche Volk zu errich¬
ten, so wird die deutsche Arbeiterklasseden
Kampf zu führen wissen mit allen ihr zu

Gebote stehenden Mitteln.
Es war nicht Furcht vor den Prahlereien der
deutschen Faschisten nach dem 14. September,
die unsere taktische Haltung bestimmte, sondern
es entsprachdurchaus unseren Grundsätzen, daß
jeder Versuch unternommen werden muß, um
die schwierigen wirtschaftlichen und sozialen
Probleme auf friedliche Weise zu lösen. Die
Aufgaben, die heute der Demokratie gestellt
sind, kann sie nur erfüllen, wenn sie von gegen¬
seitigem Vertrauen durchblutet ist. Partei¬
genossen! Wir stehen in einem Abwehrkamps
von weltgeschichtlicher Bedeutung für die Demo¬
kratie und damit für den Sozialismus . Demo¬
kratie oder Diktatur, das ist die Frage!

Der Erfolg hängt von dem Vertrauen ab,
Las in den kämpfendenHeereskörpern zwi¬

schen Führern und Massen besteht.
Kommunisten und Faschisten suchen seit Jahren
dies Vertrauen in der Arbeiterbewegung zu
untergraben. „Mißtrauen ist eine demokratische
Tugend." Gut ! Aber wer jetzt im Lager der
Demokratie nichts anderes zu tun hat, als Miß¬
trauen zu säen, besorgt die Arbeit der Apostel
her Diktatur ! (Stürmische Zustimmung.)

Parteigenossen! Jeder politischeABL-Schützs
hat erkannt, nur Verleumdungen können etwas
anderes sagen, denn alle Welt weiß es, daß die
Politik der Regierung, die jetzt an der Spitze
des 'Reiches steht, nicht unsere Politik ist.

Wir müssen der Regierung zum Borwurs
machen, daß sie eine Wirtschaftspolitik ge¬
sondert hat, die dem kurzsichtigen Stand¬

punkt eines selbstsüchtigenUnternehmer¬
tums mehr entsprach als den Interessen

der breiten Masten.
Partei und Gewerkschaften haben seit längerer
Zeit in programmatischen Kundgebungen und
genauen Einzelplänen Wege zur Wiedergesun¬
dung der deutschen Wirtschaft gewiesen. Nichts
von alledem ist geschehen! Die Folge ist die
Verschärfung der Wirtschaftskrise und die un¬
ausgesetzte Verschlechterung der Fi¬
nanzlage  aller öffentlichen Körperschaften
Wie oft haben wir in der letzten Zeit von
Sanierungsprogrammen und Finanzprogram¬
men gehört. Es ist bisher stets beim alten ge¬
blieben. Auch hier hat es die Sozialvemokratre
an wegweisender Kritik nicht fehlen lassen.
Vom Standpunkt der Volksgemeinschaft aus ge¬
sehen, ist es eine selbstverständlicheForderung,
daß in Zeiten wirtschaftlicherNot die besitzenden
Klassen in verstärktem Maße zu den Lasten des
Staates herangezogenwerden. (Stürmische Zu¬
stimmung.) Bei der Aufbringung der Starts-
aiten aber versagen regelmäßig die vaterlän¬

dischen Gefühle der besitzenden Klassen uns
ihrer Parteien . Die Wirtschafts- und Finanz-
krise konnte natürlich nicht ohne Einfluß auf
den Stand unserer Sozialpolitik bleiben.
Wenn je das Wort von der gegenseitigenHilfe,
die das oberste Gebot des Bolksstaates sein
sollte, verwirklichtwerden müßte, dann in diesen
Zeiten. Was geschahjedoch?

An den Ausgaben für die Reichswehr ist
bisher nichts erspart worden, um so mehr
jedoch an den Ausgaben für soziale Zwecke.

Wir können es uns als Verdienst anrechnen,
daß es uns gelungen ist, die Angriffe des Un¬
ternehmertums auf die Sozialgesetzgebungiin
allgemeinen abzuschlagen. Wir dürfen weiter
feststellen, daß die deutsche Republik, das deut¬
sche Volk im Fahre rund 12 Milliarden Mark
für seine sozialen Einrichtungen wusgibt uns
sich damit noch immer neben anderen Nationen
sehen lassen kann. (Bravo !) Trotzdem sind die
auf Drängen der Unternehmerverbände einge-
führten sozialpolitischenVerschlechterungenbe¬
sonders in der Arbeitslosenversicherungund in
der Krankenversicherungso erheblich, daß wir
die größten Anstrengungen machen müssen, um
sie wieder zu beseitigen. (Sehr richtig!)

Es ist mit Recht darauf hingewiesenworden,
daß die hohen Reparationszahlungen zu einer
Verschärfungunserer Not beigetragen haben.

Die SozialdemokratischePartei hat niemals
ein Hehl aus ihren Anschauungengemacht,
daß zuerst für Brot und dann erst für Re¬

parationen gesorgt werden müsse.
Wenn wir dem Dawes-Abkommen und dem
Poung-Plan zugestimmt haben, so geschah das
nicht, weil wir mit der hohen Belastung des
DeutschenVolkes zugunsten anderer Staaten
einverstanden wären, sondern weil wir damit
noch Schlimmeres verhüten wollten (lebhaftes:
Sehr richtig!). Wir dürfen für uns das Recht
in Anspruch nehmen, eine weitere Herabsetzung
der Reparationsabgaben und die schließliche
Beseitigung jeder Reparationslast zu fordern,
damit Deutschland tatsächlich die Gleichberech¬
tigung unter den Völkern zurückgewinnt.

Wir können die Verträge halten, ohne die
Bindung für uns, sie zu erhalten.

(Lebhafter Beifall !). Es ist aber vollendete
Demagogie, wenn die, die den Zusammenbruch
des deutschen Dolles verursacht haben, die mit¬
schuldig an der Fortsetzungdes Weltkrieges bis
zum Weißbluten unseres Volkes sind, wenn diese
Verbrecheran der deutschen Nation jetzt die So¬
zialdemokratie, den Marxismus beschuldigen, sie
hätte die Reparationslasten erst verursacht.

Nun ein paar Worte über die Kommunisten.
Parteigenossen! Für jene Parteien arbeitet die
Wirtschaftskrise. Hieße es nicht, die Frucht
siebenzigjährigerArbeit daransetzenund müßten
wir nicht in die Erde sinken vor Scham, das
Erbe der von uns gegangenen Generationen
verschleudertzu haben, wäre das Experiment
nicht zu teuer bezahlt, und würden uns nicht
diejenigen verfluchen, die heute so tun, als
könne es nicht schlimmer werden der Anschau¬
ungsunterricht, das Selbsterleben dessen, was
der italienischenBevölkerung und dem russischen
Arbeiter und Bauern zugemutet wird, würde
die Unfähigkeit jener Parteien so an den Tag
bringen, daß sie um jeden Kredit kämen! (Stür¬
mische, langanhaltende Zustimmung.)

2n Rußland hängt alles von dem Gelingen
des Fünfjahresplanes ab. Es gibt niemanden
in der deutschen Sozialdemokratie, der ein In¬
teresse an seinem Scheitern hätte.

Mißlingt der industrielle Fünfjahresplan,
so ist auch die Kollektivierung des flachen
Landes gescheitert, und das Großbauerntum
wird entscheidenden politischen Einfluß er¬

ringe».
Der Kriegskommunismus, der höchstens bis
zum Frühjahr 1921 währte, ist zusammengebro¬
chen, und wir sehen jetzt in Rußland einen
neuen Versuch, die produktiven Kräfte des Lan¬
des in staatskapitalistischenFormen zu ent¬
wickeln.

In Rußland wird jetzt das geschaffen» was
in anderen Ländern der Kapitalismus ge¬
schaffen hat : Aufbau einer Großindustrie

aus Kosten der werktätigen Masse».
Herren der Fabriken sind die russischen Arbeiter
ebensowenig, wie die Arbeiter in den kapitalisti¬
schen Ländern.

„Kommunismus ist Kuappitalismus , nicht
Sozialismus, " dies Spottwort zeigt, wie man
in der kapitalistischen Welt di« wirtschaftliche
Situation in Sowjetrußland aufs aßt! Deshalb
war unsere Gesamtpolitik stets nur darauf ge¬
richtet, den Interessen des arbeitenden Volkes
zu dienen. Wir brauchen nur die Zeit zu ver¬
gleichen, in der das Kabinett Hermann Müller
regierte, mit der heutigen Zeit, in der kein
Sozialdemokrat der Regierung angehört, um
den Zweck des Sturzes des Kabinetts Müller zu
erkennen. Die ReichstagswaW vom 14, Sep¬

tember hat die Situation für das arbeitende
Volk noch wesentlich verschlechtert. Und nun¬
mehr mußte unsere politische Taktik darauf ein¬
gestellt s«in, das größte Unglück zu verhüten,
das über das deutsche Volk kommen konnte: die
Errichtung einer offenen oder versteckten faschi¬
stischen Gewaltherrschaft. Dem entfesselten
gewalttätigen Nationalismus setzen wir den
wahren Radikalismus unserer Gedankenwelt
entgegen. Der Weg, den wir zu gehen haben,
liegt klar vor unseren Augen.

Daß er ein friedlichersei, ist unser Wille —
aber unsere Gegner werden uns gerüstet
finden, wenn Einsichtslosigkeitund Macht¬
gier uns von diesem Wege abzudrängen

versuchen.
(Begeisterte, langanhaltende Beifallskund¬
gebung.) Unser Parteitag wird nunmehr zu
prüfen haben, ob unsere Taktik richtig war oder
ob sie in wesentlichenPunkten geändert werden
muß. Und so wollen wir an die Arbeit unseres
Parteitages gehen in dem festen Willen, ihn zu
einem leuchtendenPunkt in der weiteren Ent¬
wicklung der deutschen Arbeiterbewegung zu
machen. Unsere Beschlüsse werden getragen sein
von dem hohen Gedanken, daß sie die bindenden
Ziele für unsere Kampfgemeinschaftsein müssen.
Mögen wir in Einzelfragen verschiedenerMei¬
nung sein, so gilt auch für unsere Gesamtarbeit
und so gilt für diesen Parteitag nur di« eine
Losung:

Kamps für die Befreiung des arbeitenden
Volkes aus den Ketten des kapitalistischen
Wirtschaftssystems! Kampf für die Errich¬
tung einer Gesellschaftsordnungaus sozia¬
listischer Grundlage! — Nieder mit der
Reaktion! — Es lebe der Sozialismus '.

(Stürmischer, immer wiederholter, begeisterter
Beifall.) Damit erkläre ich den Parteitag der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands sür
eröffnet! ^

Die Tribünen des in rot drapierten Volks¬
haussaales sind bis auf den letzten Platz gefüllt.
Dausende begehrten vergeblich Einlaß . Fm
Saal haben die Delegierten Platz genommen.

Au der Rednertribüne ist das schwarz umflorte
Bild Hermann Müllers angebracht. Unter den
Zuhörern ist u. a. der preußische Kultusminister
Grimme.

Mit dem Kampflied der Arbeit, gesungen
von dem Arbeitergesangverein Leipzig unter
Leitung seines Dirigenten Michael nahm die
Veranstaltung ihren Anfang. Der Rede von
Otto Wels ging die Begrüßungsrede des Vor¬
sitzenden des Leipziger Bezirksverbandes der
SPD ., des Reichstagsabg. Lipinski,  voraus.«

Nach der Rede von Otto Wels sprach Max
Marthe-Leipztg eine Dichtung von Max Bar¬
thel : „Der große Hammer", ein Männerchor¬
werk der vertonten Parteiparole dieses Jahres«
„Wo bleibt der zweite Mann ?" Eine Be¬
grüßungsrede eines Vertreters des Rates der
Stadt und die Konstituierung des Parteitages
beschließen die Eröffnungssitzung. Der Senior
Wilhelm Bock  wird auf Vorschlag Auer-
München einstimmig zum Ehrenvorsitzendenge¬
wählt. Wels und Lipinski  werden eben¬
falls einstimmig Vorsitzende.

Nächste Tagung Montag 9 Uhr.

Beim Paddeln in den Tod.
(München,  1 . Luni. Radiodienst .)

Ein folgenschweresUnglück hat sich aus der
Isar  bei Icking gestern ereignet. Hier geriet
am Nachmittag ein Paddelboot,  das mit
zwei Damen und einem Herrn besetzt war, in
einenWehrstrudel.  Das Boot wurde um¬
gerissen, schlug voll Wasser und versank. Es ge¬
lang nicht, die drei verzweifelt um ihr Leven
Kämvsendenaus dem reißenden Wasser zu ber-
ger, so daß sie sämtlich den Tod fanden.

Piccards Empfang in Augsburg.
(Augsburg,  1 . Juni . Radiodienst .)

Professor Piccard  ist gestern abend 8 Uhr
von Innsbruck kommend in Augsburg eingetrof¬
fen. Am Bahnhof und vor dem Hotel „Bayeri¬
scher Hof" sammelten sich Zehntausende von Men¬
schen, die Piccard und Dr. Kipfer einen begei,
sterten Empfang bereiteten. Am Dienstag oder
Mittwoch gibt die Stadt Augsburg  den bei¬
den Forschern einen Festabend. — Piccard
erklärte, daß er nicht noch einmal einen Flug
in die Stratosphäre unternehmen werde. — Der
Aero-Club der Schweiz wird Professor Pic¬
card  die Goldene Medaille und Ingenieur
Kipfer  die Silberne Medaille des Clubs ver¬
leihen.

tSglietts LirSIiSuns r
Der vollkommene Flirt.

Von
Fred Hill.

(Nachdruckverboten.)
Günther ging auf Urlaub. Wohin, ist eigent¬

lich belanglos. Denn ob er nun die Ost- oder
di« Nordsee, die Adria oder die Alpen gewählt
hätte, er wäre mit den gleichen guten Vorsätzen
hingereist: den Urlaub bestens auszunützen, er
wollte hübsch wohnen, gut verköstigtsein, sich an
der Natur erfreuen — und, nicht zuletzt, erneu
netten Flirt finden.

Nun war er an Ort und Stelle. Alles schien
sich zu seiner Zufriedenheit zu ergeben, und was
noch fehlte, ein Flirt , ließ gewiß nicht lange
auf sich warten. Und das es ein vollkommener
Flirr in Günthers Sinne werde, dafür wollte
er schon sorgen.

Bald war diese wichtige, wohlbekannte und
doch stets neue Unterhaltung ebenfalls in Sicht.
Beim ersten Frühstück, das Günther auf der
blumengeschmücktenTerrasse des Hotels ein¬
nahm, führte ihn die Vorsehung, die überhaupt
zur Zufriedenheit für ihn zu sorgen schien, mit
Mercedes zusammen. Mercedes war hübsch,
jung, brünett ; wie sich später herausstellte, eine
Halbspanierin, und der junge Mann vermutete
hinter dem verschleierten dunklen Blick ihrer
schwarzen Augen glühendes Temperament.

Er beschloß, eine Zeitlang auf dem Ve-
obachtungsstanopunktzu verharren, ehe er An-
knüpfungsversuchemachte — eine Viertelstunde
etwa. Denn er tat sich etwas daraus zugute,
ein Menschenkenner mit richtigem Blick zu sein.

Die junge Dame dort am Nebentisch, die Tee,
Brötchen mit Butter und Honig verzehrte,
wurde auf Herz und Nieren geprüft. Die Äugen
ließen auf Temperament schließen, der Mund
schien dem Küssen nicht abgeneigt, das gut-
aeformte Kinn zeugte von Willenskraft, und
Günther hätte darauf geschworen, daß sie gewillt
sei, den Urlaub, wie er, in jeder Hinsicht zu ge¬
nießen.

Mercedes, deren Name unserem Jüngling
noch fremd war, sah aus, und musterte den jun¬
gen Mann , der gerade in der Richtung ihrer
Blicke saß, recht eingehend. Günther stellte bei
sich fest, daß aus den dunklen Augen nicht nur
Leidenschaft, sondern auch Klugheit strahlte. Er
verbuchte auch diese Eigenschaftzu seinen Gun¬
sten. Gewiß war sie ein kluges Mädchen, das
oi« althergebrachtenVorurteile längst über Bord
geworfen hatte. Es stimmte in seinen Ürlaubs-
plan.

Er entschloß sich, einen kleinen Zufall herbei»
zuführen, um sie kennen zu lernen.

Aber Mercedes kam ihm zuvor. Das leichte
Lüftchen, das sich erhoben hatte, wurde als
Postillon d'amur bestellt, es durste den Brief,
den die junge Dame von ihren Eltern erhalten
hatte, vom Tisch hinunterwirbeln — Mercedes
achtete darauf, daß sie ihn nicht festhielt. Und
Günther eilte selbstredend, das zusammen¬
gefaltete Papier Mercedes zurückzustellen.

Er war guter Dinge. Er vertraute darauf,
daß alles wre am Schnürchenvonstatten gehen
würde. — So hoffte auch Mercedes. Auch sie
hatte über den Urlaub feststehendeAnsichten,
und auch sie sehnte den vollkommenenFlirt
herbei.

Günther war natürlich daraus bedacht, sei¬
ner für drei Wochen Auserwählten schleunigst
seine Ansichten über den vollkommenen Flirt
vorzutragen:

,,. . . und was die Hauptsache ist: -gegen¬
seitige Freiheit. Wenn man auseinandergeht,
Abschiedohne Tränen . Keine lebenslängliche

Gebundenheit. Und vor allem, keine Eifer¬
süchteleien. Man muß das Leben zu genießen
wissen. . . nicht nach dem Gestern und Morgen
fragen . . ."

Der junge Mann war entzückt, als die ent¬
zückende Mercedes jede seiner tiefgründigen
Weisheiten mit einem „selbstredend, „ganz
meine Ansicht", „Sie haben völlig recht" quit¬
tierte. Er erinnerte sich an kein Mädchen, das
sich derlei Meinungen nicht empört widersetzt
und ihn zu bekämpfen und bekehren--.versucht
hätte. Ohne Erfolg natürlich. Zu festgewurzelt

.war Günthers Auffassung auf dichsyiiHMete.

Günthers Urlaub ging nun seinem Ende ent¬
gegen. Hätte er über die drei WochenBilanz
gemacht, sie wäre günstig ausgefallen. Denn
unbestritten war Mercedes die reizendste Som¬
merbekanntschaft, die ein günstig gewählter
Ferienaufenthalt ihm je bescherthatte. Glück¬
liche Mercedes, sie konnte noch bleiben. Die
Konzertagentur, deren Sekretärin sie war, hielt
sechs volle Wochen geschlossen.

Günther hatte Mercedes zu einem letzten,
dem Abschiedsspaziergang abgeholt. Es war
ein Sommerabend, dessen linde Kühle erfrischte;
Blumenduft schwebte in der Luft, und Grillen
musizierten in den Wiesen.

„ . . . Ach, Mercedes, du wirst doch an mich
denken?" fragte der junge Mann . Er hatte
nicht erst nachaedachtüber seiner Worte. Bei
niemand, als bei Mercedes war es ihm je pas¬
siert, daß er seine Reden nicht der gestrengen
Zensur der Vernunft unterwarf , damit nicht un¬
bedachte Worte ihm entwischten, aus denen sich
irgendwelcheFesseln ergeben konnten. Aber ihr
gegenüber waren derartige Bedenken über¬
flüssig, denn ihre Ansichten schienen mit den sei¬
nen völlig übereinzustimmen.

Das hatte er aber längst vergessen. Es
war ihm weh und beklommenums Herz, und er
dachte nicht anders, als daß Mercedes ihm jetzt
beteuern würde, wie über alle Maßen sie der
Abschied schmerze.

„Ich glaube, ich werde jetzt mehr mit Dr.
Lindner zusammen sein", erwidert« statt dessen
das Mädchen. „Schade, daß du schon wegfäbrst.
Aber wir konnten nichts anderes erwarten/

Günther war aufgesprungen. „Was wirst
du? Was sagst du? Schon einen Nachfolger
für mich bestimmt? Und gerade Dr. Lindner,
diesen Idioten ! Aber Idiot oder nicht, du darfst
nicht allein hierbleiben. Ich dulde es nicht, daß
du hier herumflirtest."

Er lief wir rasend vor der Bank, auf der
Mercedes saß, aus und ab.

„Aber Günther, was fällt dir ein? Hast du
vergessen? „Wenn man auseinandergeht, Ab¬
schied ohne Tränen . . . und keine Elfersüchte¬
leien, nur das nicht. Nicht nach dem Gestern
und Morgen fragen" . . ."

„Kind, um Himmels Willen, hör' auf mit
diesen frivolen Reden. Ein kluges Mädchen,
wie du. Wer hat dir diesen Blödsinn gelehrt?
Und mir solche Sachen ms Gesicht zu sagen!
Weißt du denn nicht? Ich liebe oich . .

. nach den Regeln des vollkommenen
Flirts . Also — Lebewohl!"

Aber Günther wollte nichts vom Abschied-,
nehmen hören. Mercedes sollte doch einsehen,
es handelte sich zwischen ihnen nicht um flüchtv
gen Flirt . Es war Liebe, was sie verband.
Schwieg denn ihr Herz, und fühlte nichts für
ihn?

Und Mercedes, das kluge Mädchen, ließ sich
auch diesmal zu Günthers Ansicht bekehren.

Günther und Mercedes wurden ein Paar.
Und so zeigte es sich, daß dieser Flirt — zum
mindesten in den Äugen des Mädchens — wirk¬
lich gewesen war. was er zu sein versprach---
ein vollkommenerFlirt.
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gadestädtische Umschau.
Rüstringen , 1. Juni.

Der Theaterdirellor äußert sich.
. 2u der nationalsozialistischenBehauptung in

Burgervorsteher- Sitzung, wonach
Theaterdirektor Hellwig sich für städtische Eel-
der ein neues Auto kaufte, äußert sich dieser in
einem Brief an uns wie folgt-

„Sehr verehrte Redaktion.'' Von befreunde¬
ter Seite werde ich auf die Vorgänge im Stadt¬
parlament aufmerksam gemacht und bitte Sie
daher im Interesse des Fortbestehens des Neuen
Schauspielhauses um Veröffentlichung meines
Schreibens. Das deutsche Theater nn allge-
sü̂ sŝ n und diejenigen Bühnen, die von den
Städten einen ganz geringen Zuschuß erhalten
im besonderen, haben so schwer zu kämpfen, daß
jedwedeAufputschungdes Publikums vermieden
werden muß. Besonders bedauerlichist, daß ich
als Wiener, als Deutschösterreicher,  der
seit 27 Jahren in Deutschland lebt, in Wilhelms¬
haven als lästiger Ausländer hingestellt werde.
Bei der diesiährigen Generalversammlung des
Deutschen Buhnenvereins am 29. Mai , dem nicht
nur die deutschenTheaterdirektoren, sondern
auch Oberbürgermeister Bürgermeister und
Theaterdezernenten vieler Städte anaehören
wurde festgestellt, daß alle deutschen Theater mit
einem Defizit abgeschlossen haben.

Ich kann wohl mit gutem Gewissen sagen,
daß ich zur vollsten Zufriedenheit des jade¬
städtischen Publikums arbeite und das Theater
künstlerisch Hochhalte. Würde ich nicht stets mit
guter Ausstattung an Dekorationen und
Kostümen aufwarten, wäre wahrscheinlichdas
Defizit derartig gewesen, daß die Zukunft des
Theaters und somit auch das Wohl und Wehe
von etwa 70 Angestelltenin Frage gestellt wäre.
Davon, daß leider ein Defizit vorhanden, haben
sich die Städte durch Prüfung der Bücher über¬
zeugt. Eine telefonische Anfrage bei der Olden-
LuraischenSpar - und Leihbank. Filiale ELker-
straße, wird Sie überzeugen, daß die 8000
Reichsmark Vorschuß,  die die Städte
bewilligten, voll und ganz ein ge zahlt
wurden.  Daß die Versicherung„Colonia"
mir mein am 22. März dieses Jahres verun¬
glücktes Auto voll ersetzt hat , ist eine selbstver¬
ständlicheSache, da ich ja nicht zum Spaß ver¬
sichert war. Zum Schluß gestatte ich mir noch
die Bemerkung, daß ich das Auto nicht zum Ver¬
gnügen halte, sondern es für das Geschäft drin¬
gend gebrauche.

Ein Schreiben, das ich an die Herren Ober¬
bürgermeister Bartelt und Bürgermeister Dr.
Kellerhoff sandte, lautet : Sehr verehrter Herr
Oberbürgermeister! Sehr verehrter Herr Bür¬
germeister! Von befreundeter Seite wurde mir
telefonischmitgeteilt , daß im Stadtparlament
die Behauptung aufgestellt wurde, ich hätte mir
von dem Vorschuß von 8000 NM., den die
Städte bewilligt haben, ein neues Auto gekauft.
Ich weise die Verleumdung energisch zurück.
Wahr ist, daß mir die Haftpflichtversicherung
„Colonia" — Vertreter ist Herr Flach in Rüst¬
ringen — den mir gehörenden Wagen, der am
22. März dieses Jahres verunglückte, voll ersetzt
hat . Wahr ist, daß die von den Städten be¬
willigten 8000 RM . voll und ganz an die Olden-
LurgischeSpar - und Leihbank, Filiale Eöker-
straße, eingezahlt wurden, um die durch das
Defizit entstandenen Schulden zu bezahlen,
keinesfalls aber, um mir ein neues Auto zu
kaufen. Ich bitte dringend, die Oldenburger
Spar - und Leihbank, Filiale Eökerstratze, anzu¬
rufen, um sich von der Wahrheit meiner Worte

zu überzeugen. Mit vorzüglicher Hochachtung
orn ich Ihr sehr ergebener

gez. Robert Hellwig ."

Folgen der letzten Maigewitter . Am Sonn¬
abend nachmittag ging ein neues Gewitter über
die Jadestädtc nieder. Es dauerte ungefähr
anderthalb Stunden und brachte neben heftigen
Vlitzerscheinungenungewöhnlich vielen Regen.
In zahlreichen Häusern waren infolgedessen
die Keller überschwemmt. Daß dies den Be¬
wohnern manche Unannehmlichkeit brachte,
läßt sich denken. Man sah noch am Sonntag
vormittag Leute beim Wasserschöpfen. Gestern
abend brachte ein weiteres Gewitter nach der
Schwüle des Tages neue Abkühlung. Am
Rüstringer Rathaus trat am Westeingang eine
Senkung in der Pflasterung ein, so daß hier
eine Absperrung und Schließung des Eingangs
zur Polizeiwache erfolgen mußte. — Bei dem
Sonnabendgewitter schlug ein kalter Blitz¬
strahl in den Küchenschornstein  des
Hauses Bremer Straße 42 ein und riß ihn zur
Hälfte um. fuhr dann in die Küche der obersten
Etage und zerstörte ein Teil der Zimmerdecke
bis zur elektrischenLeitung und verursachte
dadurch Kurzschluß. Der in der Küche anwe¬
sende Mann kam mit dem Schrecken davon.
Auch in der unteren Etage richtete der Blitz
allerlei Wirrwarr an. — Durch Eindringen
von Wasser ist ein vom Postamt bis nach
Rüstersiol verlaufendes Fernsprechkabel
außer Betrieb gesetzt  worden . Von der
Störung werden nördlich von der Vismarck-
straße wohnende Teilnehmer betroffen. Die
Instandsetzung wird voraussichtlich morgen
beendet werden können.

-o. Der Skagerraktag in den Zadestädten.
Obwohl Sonnabend abend Regen vom Himmel
hernisderranitz wurde der Zapfenstreich,
der die Einleitung des Gedenktagesder großen
Seeschlacht vor dem Skagerrak an der Mai -Juni-
Wende des Jahres 1918 bedeutete, durchgeführt.
Begleitet von einer überaus zahlreichen Men¬
schenmenge rückten gegen 9.30 Uhr die Emder
und die hiesige Marineartilleriekapelle an der
Spitze einer Kompanie Soldaten ab und kamen
durch Göker-, Bismarck-, Prinz -Heinrich- und
Viktoriastraße vor das Marine -Stationsgebäude.
Hier hatte die Polizei allerlei zu tun, die viel-
hundertköpfigeMenschenmenge in Schach zu hal¬
ten. Doch der Zapfenstreich, dirigiert von Ober¬
musikmeisterBartholomäus , wurde reibungslos
durchgeführt. Der Vortrag des Musikstückes im
Fackelschein vor den hohen Bäumen der Prome¬
nade verfehlte seine Wirkung nicht. Hinterher
zog das Militär mit klingendem Spiel wieder
ab, — Gestern morgen zogen die beiden genann¬
ten Kapellen und eine Kompanie zum Wecken
durch die Straßen . Vor dem Stationsgebäude
wurde das eigentliche „Große Wecken" gespielt.
Trotz der frühen Morgenstunde begleiteten
mehrere hundert Interessenten den Zug. Eine
weihevolleStunde wurde um 9 Uhr vormittags
die Kranzniederlegung auf dem
Ehrenfriedhof.  Choralmusik und An¬
sprachen der Stationspfarrer bildeten den In¬
halt der Feierstunde, die mit der Kranznieder¬
legung vor dem großen Kreuz und an Gräbern
der Skagerrakopfer ihr Ende fand. Danach
wurde der Oeffentlichkeit wieder ein inter¬
essantes, militärisches Schauspiel geboten, und
zwar durch die Truppenparade  auf dem
Kasernenplatzan der Roonstraße. Hier herrschte
schon lange vor 12 Uhr ein mächtiges Gedränge
um die besten Plätze am Zaun. Der Kasernen¬

platz war abgesperrt. Wer daher nicht das Glück
hatte, durch Beziehungen zur Marine eine Zu-
schauerkarte für einen Fensterplatz in einer
Kasernenstubezu erlangen, mußte sich ordentlich
recken, um über die dichte, acht- bis zehnfache
Reihe am Zaun hinweg etwas vom Aufmarsch
der Truppen und dem Parademarsch zu sehen.
Beteiligt waren alle See- und Landstreitkräfte
durch starke Abordnungen. Um 12 Uhr erschien
der Stationschef, Vizeadmiral Tillessen,  in
Begleitung des Oberwerftdirektors und der
übrigen Admiralität des Nordseestationsbereichs.
Unter den Klängen des Niederländischen
Flaggenmarsches schritt er die Front des
Militärs und der auch vertretenen Krieger¬
vereine ab, um sodann eine Ansprache an
die Truppe  zu richten, die leider nicht sehr
verständlich durch Lautsprecher übertragen
wurde. Darin erinnerte der Stationschef an die
Taten der Marine im Weltkriege und der vor
anderthalb Jahrzehnten gewesenen Skagerrak¬
schlacht. Er gedachte der Toten, die der Welt¬
krieg auf und unter Wasser, in der Luft und auf
dem Lande gefordert habe und gelobte in ihrem
Sinne namens der Marine , weiterhin vater¬
ländische Arbeit zu leisten. Voraus gelte es zu
schauen, möge kommen, was da komme! Im
Glauben an des deutschen Volkes Wert und
Sendung und um dem entrechteten Vaterlande
die Freiheit wiederzugewinnen, werde die
Marine weiterwirken im Sinne des Wortes:
„Wir wollen frei sein, wie die Väter waren!"
Vizeadmiral Tillessen schloß mit drei Hurras
auf Deutschland und den Reichspräsidenten.
Nachdem daraus das Deutschlandliedverklungen
war, formierten sich die Truppen zu einem ein¬
wandfrei verlaufenen Parademarsch vor dem
Stationschef (im Hintergrund das Offizier¬
korps und u. a, die Leiden Oberbürgermerster
der Fadestädte). — Der Nachmittag brachte zu¬
nächst das Skagerrak - Eedächtnis-
schießen  des Wilhelmshavener Schützen¬
vereins in der Halle auf dem Schützenplatz.
Hier konnte VereinsvorsitzenderHartmann den
Marine - Stationschef in einer Ansprachewill¬
kommen heißen, worauf dieser dafür dankte, daß
man unter den Schützen auch der Skagerrakopfer
gedenke. Vizeadmiral Tillessen eröffnete das
Gedenkschießen durch Abgabe von drei Ehren¬
schüssen. Sodann folgte ein Schnellfeuerschietzen
um einen Skagerrak-Wanderpreis. — Der Große
Hafen bot am Nachmittag ein Bild wasserfport-
lichen Lebens und Treibens, wie es die Jade¬
städte bisher zu beobachten wohl kaum Gelegen¬
heit hatten. Während auf dem Frisiaplatz die
turnerischen Kämpfe stattfanden, wurde hier eine
Skagerrak - Eedenkfahrt  durchgeführt.
Beteiligt waren die Dienstsegelboote der Reichs¬
marine, Segeljachten und Jollen des Marine-
Regatta -Vereins, Segeljachten des Wilhelms¬
havener Segler - Vereins, Kriegsschiffbeiboote,
der Wilhelmshavener Ruderklub. Wilhelms¬
havener Kanuklub und als letzter Verein in der
langen Reihe der Oberrealschulturnverein. Ins¬
gesamt sah man rund SO Segelfahrzeuge und
über 100 größere und kleinere Ruderboote. Viel
Volk schaute zu, doch war die Sache anfangs
langweilig. Zum Schluß ging es in Kiellinie —
ein prächtiger Anblick— durch die Kaiser-Wil-
Heln-Brllcke. Es passierte lediglich ein Unfall,
und zwar dadurch, daß drei Fähnriche von einem
Anleger an der großen Brücke ins Wasser stürz¬
ten und so ein unfreiwilliges Bad nahmen. Die
letzten Sportler und Zuschauer bekamen noch
Regen vom heraufziehenden Gewitter ab. Im
ganzen hatten wir es gestern mit einem ab¬
wechslungsreichenTag zu tun. Das Stadtbild

wies, abgesehen von den Marinegebäuden,
wenig Flaggenschmuck auf.

Beim Baden in Lebensgefahr geraten. Am
Sonnabend nachmittag wäre beinahe ein junger
Mann bei der Fliegerlaufbahn neben der
„Strandlust" ertrunken, wenn nicht noch im letz¬
ten Augenblick Hilfe gekommen wäre. Das Was¬
ser war schon zurückgegangen, als der Betref¬
fende von der Strömung erfaßt und mitgerissen
wurde. Trotz größter Anstrengung konnte der
Mann doch nicht gegen die starke Strömung an¬
kommen. Ein Mariner sprang sofort nach und
schwamm dem vergeblich sich Abmühenden ent¬
gegen. Durch gemeinsameKraft konnten beide
wieder festen Grund unter ihren Füßen ge¬
winnen.

Zwei Vorträge des Freidenker- Verbandes.
Mit dem Ersuchenum Abdruck gehen uns die
folgenden Auslassungen zu: Am Freitag , dem
5. Juni , spricht im „Wilhelmshavener Gesell¬
schaftshaus" der in den Jadestädten schon früher
durch den Monistenbund Zut eingeführte

verschiedenen Religionsgemeinschaftenüber die¬
ses Thema Vorträge abgehalten haben, dürfte
es an der Zeit sein, auch einmal einen Natur¬
wissenschaftlerzu hören. Es ist doch geradezu
ein Armutszeugnis, welches sich die modernen
Menschen im zwanzigstenJahrhundert aus¬
stellen, wenn vor zwei Jahren , verwirrt durch
sie Prophezeiungen der Religionsgemeinschaf¬
ten, in Amerika Tausende von Menschen auf
den Weltuntergang warteten und so von einem
Jahr auf das andere vertröstet werden. — Am
Sonnabend,  dem 6. Juni , spricht Kahl
dann über „Spiritismus , Okkultis¬
mus und Wissenschaft.  Er nimmt
Stellung zu folgenden Fragen : Gibt es ein
Leben nach dem Tode? Kann man mit Toten
reden? Das Wunder von Konnersreuth. Auf
diesem Gebiet tut Aufklärung besonders not —
Im ganzen ist wohl anzukündigen, daß der
Referent in seinen beiden Vorträgen die Welt¬
anschauung der Freidenker der Oeffentlichkeit
zugänglich machen wird. Auch Pfarrer Wöebken
ist eingeladen. Von ihm wird erwartet, daß er
diesem Fachmann der Freidenkerweltanschauung
gegenübertritt.

Aus dem Bürgerverein Heppens. Der Bür-
gervercin Heppens hielt am Sonnabend seine
fällige Monatsvevsammlung ab. Nach Erledi¬
gung der geschäftlichen Angelegenheiten wurde
über die Teilnahme und den Verlauf des 2S-
jährigen Jubiläums des neuen Bürgervereins
in Jever berichtet. Gleichzeitigwurde die Ent¬
schädigung an teilgenommene arbeitslose Mit¬
glieder und Invaliden um SO Pf . erhöht. Auch
wurde Auskunft gegeben über die VerteikÄM
des Ueberschusses von dem stattgefundenen
Bunten Abend. Eine längere Aussprache
spann sich über eine Anregung, die Weihnachts¬
feier mit einem Kindervergnügen im Sommer
zu tauschen. Beschlüsse hierüber wurden nicht
gefaßt und sollen die Meinungen der Mitglie¬
der über diese Anregung in der halbjährlichen
Versammlung im Juli entgegen genommen
werden. Ein Mitglied erwähnte den starken
Besuch amDeichbei  der Rüstringer Strand-
Halle. wobei er wegen der Hitze in den letzten
Tagen auf das Fehlen einer Stelle für
Trinkwasser  aufmerksam machte und deren
Anlegung dringend empfahl. Nachdem, noch
über die Tagung der letzten Kommunalver¬
bandssitzung berichtet wurde, erfolgte Schluß
der Versammlung.

oo

16. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
„Hm. Wußte nun der Freiherr von Schjerup

damals , als er mit dem Probst verhandelte,
daß diese Iran Skögenstjernamit ihrer Enkelin
in Kopenhagen lebte?"

„Soviel ich weiß, nein. Ich entsinne mich,
daß mein armer Mann mir streng verbot, da¬
von zu sprechen. . ."

„Desto besser. Mehr wollte ich nicht wissen.
Und was das anbelangt, was ich Ihnen sagte,
so tun Sie gut, verehrte Pröbstin, sich alles
genau und gründlich zu überlegen. Bedenken
Sie , daß sich das Recht unter Umständenbesser
bezahlt macht als das Unrecht vertuschen. Aus
Wiedersehen!"

Und dann fuhr Markus Petevsen nach
Heemskrona zurück, kam aber nicht auf dem
dortigen Bahnhof an, sondern benutztevan der
Kreisstadt ans sein Rad.

Der Freiherr kniete mit seiner Nichte auf
dem Fußboden und betrachtete den alten
Stammbaum der Familie. Er war so gewal¬
tigen Umfanges, daß sie ihn auf dem Teppich
ausbreiten mußten, um einen Uebevblick zu
gewinnen

„Laß sehen!" rief Eline eifrig: „Janne —
Freiherr von Schjerup — Ist das der Groß¬
vater ?"

„Nein, da steht 1723. — Wo ist denn . . .?"
— Soviel stand fest: Onkel Janne wußte eben¬
sowenig Bescheid auf dem Pergament wie Eline,
und es dauerte eine Weile, ehe sie dis nächsten
Angehörigen fänden.

„Ebba Mursterhjelm . . . . das ist deine
Mutter !" sagte Eline. „Ihr Mann hieß auch
Janne . . . Gott, wieviel Jannes es hier gibt!
Gestorben 2. 3. 1900. — Also vor meiner Ge¬
burt ." —

„Hm. — Dabei fällt mir ein: Hast du eigent¬
lich deine Papiere mitgebracht? Geburtsschein,
Taufschein und das alles?" —

Mine richtete sich ein bißchen auf und stützte
sich auf des Onkels Schulter. „Einen Toten¬
schein von Großmutter habe i^ und meinen
Konfivmationsschein. Ist das nicht genug?"

„Ich denke nicht. — Wo bist du geboren?"
„Jedenfalls in Kopenhagen. Dort lebte ich

doch. . ."
„Das weißt du nicht einmal? .Sonderbar!

Wo ist die Sterbourknnde deiner Eltern ?"
„Ich — ich weiß nicht. — Brauche ich eine?"
„Das muß deine Großmutter doch alles ge¬

habt haben. Wo sind deren Papiere ? Besaß
sie keinen Schreibtisch?"

Eline errötete tief. Liebe Güte! An der¬
gleichen dachte sie nie! Und — Edmond auch
nicht! „Ich verkaufte doch alle Möbel!" stot¬
terte sie.

Der Freiherr erhob sich mit einem Ruck und
schob den Stammbaum beiseite. „Du willst doch
nicht sagen, daß du alle Möbel verkauftest, ohne
ihren Inhalt zu prüfen? Das glaubt dir
niemand! Verheimlichst du etwas ? Tu es
nicht!"

Elinas Augen füllten sich mit dicken Tränen.
„Ach, Onkel Janne , ich weiß mit so etwas nicht
Bescheid! Die Leute im Haus hälfen mir so gut
sie konnten, dafür schenkte ich ihnen dis alten

Sachen, einiges verkaufte ich für einige Kronen
zum Reisegeld. Es war so gut wie nichts in
den Schubladen, wirklich nicht! Niemand er¬
wähnte etwas von Papieren, auch der Probst
nicht!"

„Der Probst? Wie hieß er?"
„Rignaes, glaube ich. Der alte, den Groß¬

mutter kannte, der war gestorben, und sie trau¬
erte sehr über seinen Tod. Der neue kümmerte
sich nicht um uns." —

Der Onkel schüttelteden Kopf. „Hat man je
so etwas erlebt? Wie willst du überhaupt be¬
weisen, daß du meine Nichte Eline bist, kleines
Mäochen?"

Entsetzt sah sie ihn an. „Du — du glaubst
mir nicht?"

Seine irisierenden Pupillen senkten sich tief
in die ihren. „Wäre ich mißtrauisch, wäre es
schlimm für dich, kleines Mädchen. Aber ich
glaube dir. Ich will versuchen, deine Papiere
irgendwie zu erlangen. Denke nur, wenn du
jetzt heiraten wolltest . . . das wäre ohne Pa¬
piere unmöglich!"

..Hei—raten ?" Eline schnappte nach Luft.
„Wie soll ich daran denken?"

„Sollte nicht jedes junge Mädchen daran
denken? So ganz im stillen?"

Draußen tönte die Glocke.
„Gewiß der Maler ", sagte der Freiherr.

.Die Sonne liegt heute wieder auf der Tür.
Höre, Eline : Nächste Woche bezieht dieser Maler
für einige Tage das Gartenhaus. Also halte
dich fern. Betritt den Park nur, wenn ich dir 's
sage. Ich wünschemcht, daß er dich zu Gesicht
bekommt. Mir darf kein Klatsch über dis
Schwelle. In derselben Stunde, in der ein

Fremder dich sieht, würde ich dich hinauswerfsn,
so leid es mir tat !"

Nun, das war deutlich genug. Eline machte
sich keine Gedanken darüber. Sie mußte dank¬
bar sein, daß er sie überhaupt behielt, ohne Pa¬
piere, wie sie war. Uno — wenn sie später
Briefe ins Gartenhaus schmuggeln würde,
brauchte sie bloß darauf zu achten, daß Petersen
sie nicht sah. — Kleine Mädchen haben ihre
eigene Moral.

Es war in der Tat Markus Petersen, der da
mit seinem Farbenkasten kam. „Gut, daß der
Regen nicht anhielt" sagte er. „Ich muß flott
malen, damit ich fertig werde. Meine Zeit ist
bemessen."

„DenkenSie daran, daß Sie mir einen län¬
geren Besuch versprachen!" meinte der Freiherr.

Markus Petersen drückte Farben aus den
Tuben. „Ich habe drängende Arbeiten, leider'
Herrn Hafgreen mußte ich nun auch enttäuschen
. . . ich war nur zwei Tage dort, aber man be¬
kommt den ganzen Tag zu essen, da ist keine
Muße zur Arbeit." —

»Hafgreen hat immer das Haus voll Men-
scheu! murmelte der Freiherr.

„Ja , es war noch ein Baumeister da, der
emen neuen Eiskeller bauen soll, glaube ich . .
u."d zwei Nichten, und ein Vetter. Wirklich, ich
hatte höchstens die allernächstenTage frei, Frei-

Mtirmch ^ p» borgen etwa, bis Dienstag,
..^ r holte seine Studie aus dem Gartenhaus,

fahrend der Freiherr überlegte. Heute war
Mittwoch . . . am Sonntag war fein eigenes
Eeburtstagsessen, zu dem Eline bereits d^

! !
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Wilhelmshavener Tagesbericht.

-Kr Einweihung des Menheims
-v. Ist Anwesenheit eines Kreises geladener

Gaste würde am Sonnabend abend der Linden
Hof, das Wilhelmshavener Altenheim , ein¬
geweiht . Neben den Vertretern der Stadtvev
waltuna waren u . a . der Magistrat und der
StsdlMt von RÜstringen , die Marine , die so¬
zialen Vereinigungen (u . a . die Arbeiterwohl-
fabrt ) ' « nd sonstwie an der öffentlichen Wohl¬
fahrt interessierte Personen erschienen . An¬
wesend war auch das Verwalter - Ehepaar
Schemmel des Rüstringer Altenheims , das den
Detwaltersleuten Fletny vom Lindenhof bei
der Einrichtung in manchem zur Hand ge¬
gangen ist. ,

Das Friesenquartett leitete die Feier mit
denn Vortrag der Lieder „Nur in des Herzens
heimlich ernster Stille " und „Der du vom
Himmel bist " ein . Hierauf nahm zunächst
Stadtbaurat Zopfs  das Wort zu einer
Ansprache.  Darin ging der Redner auf die
Entwicklung des im „Volksblatt " am Sonn¬
abend beschriebenen Neubaues ein und er¬
läuterte ihn kurz. Sechzig Unternehmungen
und Viele hundert Arbeiter seien am Neubau
beteiligt bzw . beschäftigt gewesen . All diesen
dankte BaUkat Zopfs für ihr Wirken . Ebenso
fügte ek Dank dem Oberbausekretär Jseimann
vom Büllamt und dem Bauausschuß , sowie der
Stadt RÜstringen und ihren genannten Ver-
waktttsleuten . Er verlas die einzelnen be¬
teiligten Firmen , die wir nachstehnd zum Ab¬
druck bringen und übergab zum Schluß dem
Oberbürgermeister das Haus . — Ober-
bUkgermötfter Bartelt  begrüßte zu¬
nächst die Gäste , und dehnte sodann die schon
ausgesprochenen Dankesworte ganz besonders
auf den Baurat aus . Er hob hervor , daß man
bisher keine Möglichkeit hatte , alte Personen zu
erfreuen und ihnen einen glücklichen Lebens«
übend zu bieten . Das sei jetzt die Aufgabe des
Lindenhofes . Zu wünschen wäre , es möge im
Heim von Tür zu Tür Zufriedenheit und Ein¬
tracht herrschen. Richtig sei sodann, daß der
Vau Arbeit gebracht habe und Wohnungen frei
würden ; Zweck sei jedoch gewesen , den alten
Leuten eine Quelle des Wohlbehagens zu be¬
scheren , die der Lindenhof immer bleiben möge.
Der Oberbürgermeister übergab seinerseits das
Häus dem städtischen Wohlfahrtsdezernenten.
Dieser , V ü rgetmeister Balfanz,  richtete
noch erläuternde Worte an die Festversamm¬
lung . Man habe hier das vierte Institut , das
das städtische Wohlfahrtsamt betreue ; die
Arbeit nehme es gern auf sich, und es werde
dazu bettragen , daß man stets mit Freude auf
den Lindenhof blicken könne . Als nächster sprach
Btlkgervorsteher -Wortftihrer Mein ecke,  der
süt die Stadtvertretling das Werk des Baurats
lobte . Alle Besorgnisse und Zweifel des BÜrger-
oMeherkollegtums seien angesichts des Ge¬
schaffenen verstummt . Es sei zu wünschen , daß
oäo .. Heim ein Mittelpunkt des . -Siedlungs-
gtMiM . in dem es liege ." Werde . TM ' Datik
eA " i< unternehmet , Angestellten und Arbeiter
MiM ' sr (der Redner ) sich namens der Bükger ; '
schüft an.

Bon den Gästen sprach, obwohl dies nicht
vorgesehen war , der Vorsitzende der Hand-
wotkprorganisation , Glasermeister Völker.
Den Glück- und Segenswunsch Rüstringens darf
man durch die Anwesenheit von Oberbürger»
Nwistsr .Dr . Paffrath , Wohlfahrtsdirektor Weller
und Stadtratsvorsitzenden Nieter als dar-
aebtacht ansehen . Zwei weitere , sauber ge¬
sungene und anerkennend aufgenommene Lieder
des Friesenquartetts beendeten die schlichte
Frier.

- .Man ging nun Über zu einer allgemeinen
Besichtigung,  bei der nur Lobesworte
über diese wirklich vorbildliche Stätte für die
alten Leut « der Stadt Wilhelmshaven zu hören
waren.

Die am Neubau beteiligten Firmen.
Bei dem Neubau des Altenheimes waren

folgende jadestädtischen Unternehmer beteiligt:
H. , Küster , Maurerarbeiten ; Joh . Buschmann,
Maurerarbeiten und Fußbodenlieferung ; Wil¬
helmshaven «! Ziegelei , Steinlieferung ; Borr-
mann Nachf ., Klinkerlieferung : H. Middeke,

Mord mit lladiumftrahlen.
Kriminalsensationum eine Erbschaft.

(Bericht aus Neuyork .) Ein in der
Kriminalistik bisher einzig dastehendes Ver¬
brechen beschäftigt die Neuvorker Polizei . Es
handelt sich um einen Fall , der in reichen Krei¬
sen Neuyorks spielt und in dessen Mittelpunkt
die abenteuerliche Figur eines Neuyorker Dan¬
dys , Ralph Niver,  steht . Gegen River läuft
die Untersuchung wegen Mordes an seiner 72-
jährigen Tante . Die Ermittlungen der Polizei
haben den dringenden Verdacht ergeben , daß
River auf eine ebenso neuartige wie teuflisch
raffinierte Weise die alte Frau ins Jenseits
befördert hat , um rascher in den Besitz der Erb¬
schaft zu gelangen.

Die Tante Frau Alice Nicholson , war seit
Jahren verwitwet . Ihr Gatte , ein vermögender
Kaufmann , hatte ihr eine Villa ünd beträcht¬
liche Bankdepots hinterlassen.

Frau Nicholson hatte eine Leidenschaft : sie
züchtete mit besonderer Vorliebe Papageien,
so daß die Villa , die sie bewohnte , in der
Umgebung als Papageienhaus bekannt war.

Um Menschen kümmerte sich Frau Nicholson
herzlich wenig.

Die originelle alte Dame wurde nur von
zwei Personen oft besucht ; es waren dies ihre
Neffen Ralph River und dessen Bruder . Von
Ralph ist bekannt , daß er ein Spieler ist und
beträchtliche Summen verlor , so daß er immer
wieder die Tante um Geld anging . Nichts¬
destoweniger gelang es ihm , sich durch geheuchel¬
tes Interesse für die gefiederten Lieblinge der
alten Dame in ihre Gunst einzuschmeicheln , so
daß er zum Universalerben des Vermögens ein¬

gesetzt wurde . Frau Nicholson änderte ihr
früheres Testament in diesem Sinne ab und
deponierte es bei . einem Notpr . Ralph Riöer
bezog unter dem Vorwände , daß er seine kränk¬
liche Tante behüten wolle , das Papageienhaus.

Einige Wochen nach der Abfassung des
Testaments erkrankte Frau Nicholson unter

rätselhaften Erscheinungen.
Der Hausarzt wußte sich keinen Rat , aber River
redete ihm seinen Plan , ein Konzilium ein¬
zuberufen , aus . Kurze Zeit darauf war die alte
Frau tot.

Als das Testament eröffnet wurde und die
übrigen Verwandten dessen . Inhalt erfuhren,
tauchte sofort der Verdacht aus , daß Ralph River
irgendwie mit dem Tode seiner alten Tante im
Zusammenhang stehen müsse. Die Staatsanwalt¬
schaft leitete eine Untersuchung ein und die
Exhumierung der Leiche ergab em sensationelles
Ergebnis.

Es stellte sich heraus , daß Frau Nicholsons
Tod durch ein radiumhaltiges Präparat ver¬

ursacht worden sei.
Ralph River wurde verhaftet , bestritt jedoch
energisch jede Schuld . Durch eine Haussuchung
in seiner Wohnung wurde aber festgestellt , daß
er bei einer chemischen Fabrik ein radioaktives
Präparat bestellt hatte . Man fand auch Reste
dieses Präparates vor . Durch die Untersuchung
konnte festgestellt werden, , daß River damit das
Bettgestellpräpariert  hatte und da¬
durch den Tod seiner Tante unmittelbar oder
mittelbar bewirkt haben müsse.

Peter Schutzes Spleen.
Jnvianertanz auf dem Dach.

(Berliner Berichts  Bei Peter Schulze
war sozusagen eine Schraube locker. Er wohnt
irgendwo in der Provinz und wollte Pfingsten
zu seinem Onkel nach Berlin reisen . Nach Ber¬
lin ist er gekommen , aber nicht zu seinem Onkel,
sondern vor das Schnellgericht . Mit Peter hatte
es nämlich folgende Bewandtnis:

In seiner Heimatstadt löste er sich eine Bahn¬
steigkarte und fuhr damit los bis nach Berlin.
An der Sperre mußte er erfahren , daß etwas
mehr als eine Bahnsteigkarte dazu gehört , um
nach Berlin zu kommen . Peter wurde also wegen
Betruges angeklagt.

Vor Gericht erzählte er , daß er einen Onkel,
aber kein Geld habe . Und die Sehnsucht
nach dem Onkel sei so groß gewesen , bah er

einfach lossuhr.
Das Gericht verurteilte Peter zu einer Eeld-
strqfs von. zwanzig Reichsmark und sprach die.
Höfsnung aus , ihn nie Mehk zü setzen.

Da . hatte das Gericht sich aber mächtig ge«
MW ."Schön am nächsten Lag müßte sich Peter,'
dieses Mal zur Abwechslung wegen Diebstahls,
vor demselben Gericht verantworten . Als er
nach seiner ersten Bestrafung entlassen wurde,
eilte er zu seinem Onkel . Statt sich aber in
dessen Wohnung zu begeben , kletterte er aufs

Dach und führte einen Jndianertanz dort auf.
Warum?
Weil eben bei ihm eine Schraube locker ist.
Der Onkel , der mit allen anderen Haus¬

bewohnern sich den Mann ansehen wollte , der
auf dem Dach tanzte , war nicht wenig bestürzt,,
als er in dem Tänzer seinen Neffen erkannte.
Und da er keine besondere Sehnsucht nach Peter
empfand , gab er ihm das Reisegeld für die
Heimfahrt und ersuchte ihn , sofort zurück¬
zufahren.

Ende gut — alle . gut . sollte man nun glau¬
ben . Aber nein , Peter Schulze kam wieder vor
das Schnellgericht , denn er hatte sich im Vorbei¬
gehen von einem Zigarettenstand drei Schachteln
Zigaretten genommen und einfach eingesteckt.
In der zweiten Verhandlung wurde Peters
Onkel als Zeuge vernommen und er bekundete,
daß Peter „nicht ganz richtig " sei.

Peter Schpjze wurde Mit der.Begründung
sreigesprochen, daß er für feine Taf nW
verantwörtlrch gemacht werden könne, da er

geistig minderwertigsei.
So kam Peter trotz seiner originellen Auffassung
über „mein und dein " ohne Strafe davon . Ob
er auch nachher aus Freude über den Freispruch
wieder einen Dachtanz arrangiert?

Erd - und Eisenbetonarbeiten ; H. Möller,
Kanalisations - und Pflasterarbeiten ; B . Jan-
ßen , Kanalisation ; Nordbrock , Zimmererarüei-
ten ; Kleine sowie Frerichs u . Ehlers , Dach¬
deckerarbeiten ; H. Buß , Klempnerarbeiten:
Mößer u . Neinhold , Kupfereindeckungen und
Blitzschutzanlage ; Matuszak , Be - und Entwässe¬
rung mit sanitärer Einrichtung ; Tapken , Trä«
gerueferung ; Tiarks u . Sohn , Niederdruckwarm¬
wasserheizung ; W . Denecke, Niederdruckdampf¬
heizung ; Eas - und Elektrizitätswerk sowie
Harms , elektrische Installation und Lieferung
der Beleuchtungskörper ; Siebert , ^Fliesen - und
Terrazzoarbeiten ; Brumshagen , Eranitfenster-
bänke ; Picker , Glaserarbeiten ; A . Siuts , Neu¬
mann , Bremer , Th . Hinrichs und Meinburg,
Malerarbeiten ; W . Wehn , E . Raschke, Fr . Jan-
ßen und E . Gruß Tischlerarbeiten ; H. König.

daswundervollen alten Silbergeräte putzte .
paßte eigentlich schlecht.

Markus pinselte sogleich eifrig . „Ich öffnete
die Fenster im Gartenhaus . Haben Sie etwas
dagegen , wenn ich sie auch nachts auflasse ? Die
Farben trocknen leichter . Gott , welch interessante
Windungen diese Schlange fertig bringt ! Man
vergißt ganz den Charakter der Holzschnitzerei ."

.Diese Sorge ließ den andern kalt . „Zu töricht,
daß ich gerade mit den Vorbereitungen zu mei¬
nem Essen beschäftigt bin . Dann komme ich
natürlich kaum zu geistiger Arbeit . Diese gräß¬
liche Gewohnheit der biederen Heemskronaer,
sich am 8. August jeden Jahres bei mir zu be¬
trinken , kostet Mich eine Menge Zeit . Mein Ge¬
burtstag beginnt sozusagen sechs Wochen vorher,
beim „Fest " des Apothekers ."

„Das nenne ich einen ausgedehnten Festtag!
Nun , diesmal wird es einen abwechslungsrei¬
chen- Gesprächsstoff geben . Sie hörten wohl

„Was denn ? Verschwand wieder ein Wan¬
derlustiger ? «

„Im Gegenteil ! Man ist der Sache auf der
Spur ."

Der Freiherr hob den Kopf . „Welcher Sache ?"
„Nun , dem geheimnisvollen Verschwinden.

Kriminalbeamte weilen in Heemskrona . — In
den Straßen stehen die Leute und flüstern schau¬
dernd von dunklen Verbrechen !"

„Welcher Unsinn ! Was soll das heißen ? "
Markus setzte der hölzern lächelnden Eva ein

Lichttüpfchen auf die Nase . „Blutiger Ernst!
Frau Leist ist verhaftet worden unter der An¬
klage des Mordes !"

„Ah — !" Der Freiherr reckte sich, zog den
linken Mundwinkel hoch. „ Eins hochweise
Polizei ! Besinnt sich ein ganzes Jahr , um das
Nächstliegende zu begreifen !"

„Hatten Sie die Frau im Verdacht?" wun¬
derte sich Markus. „Solch nette, seine Frau.

„Mütter , die für ihr Kind kämpfen , kennen
keine Rücksicht und keine Feinheit . Er war ein
Schurke , der Doktor Munck , ja , das war er ! Jetzt
machen sie vielleicht einen Märtyrer aus ihm,
bloß weil er — hm , tot ist."

„Ja , das ist nicht so sicher — die Verwandten
nehmen es bloß an , weil sie die Erbschaft cm-
treten möchten . Ich glaube nicht , daß Frau Leist
etwas gestanden hat ."

Der Freiherr blickte den Redenden scharf an.
Himmel , wie konnten die seltsamen Äugen ge¬
fährlich blicken ! Markus betrachtete harmlos
diese Augen und meinte : „Sie sollten ein gutes
Porträt von sich malen lassen , ihr Gesicht muß
jeden Künstler reizen . .

Unwirsch schüttelte der andere . „Ich bin kein
Modell . Um nochmals auf diesen Doktor zurück-
zukommen . Sie waren ja im Haus — empfanden
Sie dort bei den Spieqeln nichts Besonderes?
Sie wissen , wie mich Ihre Gabe interessiert !"

Markus lachte . „Ich hüte mich, in unbekann¬
ten Häusern in die Spiegel zu schauey , Herr
Baron ! Ich war auch nur flüchtig bei dieser
Dame . . . sie schien mir sehr nervös , und ich
habe nicht viel übrig für nervöse Menschen . Es
wird solch Mißbrauch mit diesem Wort getrie¬
ben . Feinsinnige , das heißt wirklich feinnervige
Menschen sind durchaus nicht „nervös ", im
Gegenteil haben sie die gesunden , von der Na¬
tur verliehenen Nerven , wahrend die sogenann¬
ten Nervösen die Gewalt über ihre Nerven ver¬
loren haben und eine Plage für sich und ihre
Umgebung sind !"

„Wie gut Sie das verstehen !" murmelte der
Freiherr . „Ja , gesunde Nerven sind es , die wir
nötig haben . Und doch . . . glauben Sie , daß
robuste Nerven übersinnliche Eindrücke fassen
können ? "

(Fortsetzung folgt .)

Tischlerarbeiten und Parkettfußböden ; Hayen,
Franke , Mhrenbach , Tiarks u . Sohn , Seemann,
sowie Th . Raschke, Schlosserarbeiten ' Hävemeier
u . Sander , Hannover , Kleinlastenaufzuge ; Gebr.
Dinsing , Viersen -Rhld . (Vertreter : Manhenke ) ,
große Küchenmaschinen ; KuhlMann , kleine
Küchenmaschinen ; E . Schmidt , Forst -Lausitz
(Vertreter : Manhenke ) , Wäschereimaschinen;
Manhenke , Türbeschläge , Küchengeschirr usw . ;
Nöttelmann und Ägethen , Tapetenlieferung:
Eoerts , Vesteckelieferung ; H. Onnen , Suhrmeyer,
Schnittker , Gebr . Popken sowie Bartsch u . v. d.
Vrelie , innere Einrichtung ; Müller , Küchen¬
geschirr ; Fr Müller . Eardinenträger und Be¬
darfsartikel ; Joh . Focken, innere Einrichtung;
G . Thaden , Jnsuliteplatten geliefert ; Ianßen
und Bamberger , Farbe geliefert ; W . Völker,
Spiegelliefsrung.

Ein Kind überfahren . In der Börsenstraße
gegenüber dem „Reichsadler " überfuhr ein hie¬
siges Auto ein etwa -1 bis 5 Jahre altes Kind.
Das Auto kam von der Hindenbuvgstraße . Das
Kind lief über die Straße . Der Führer bremste
sofort und fuhr gleichzeitig auf die linke Seite
des Fahrdammes . In demselben Moment
wollte das Kind zurück und geriet unter die
Hinterräder des Autos . Der Führer des Wa¬
gens brachte es sofort zum nächsten Arzt.

s -i. Aus der Kunsthalle . Mitglieder des
Bremer Künstlerverbandes  haben
zurzeit in der Kunsthalle an der Gökerstraße
ausgestellt , und zwar Aquarelle und Graphik.
Es befinden sich Arbeiten darunter , vor denen
man interessiert verweilt , andere wieder sind
nicht mehr als einfache Naturausschnitte . Unter
den Nanren der Künstler fällt zunächst Heinz
Baden ans . der vor einigen Jahren hier ein¬
mal eins Sonderausstellung hatte . Man erin¬
nert sich noch der damaligen mit sprühendem
Temperament gemalten Bilder und stellt fest,
daß der Künstler etwas geruhsamer wurde.
Jedoch in einigen Akten klingt noch der alte
Baden durch . Auch Arnold hatte in der Halle
schon eine Sonderschau . Er weicht nicht von
seiner sachlichen und stilistischen Darstellung.
Unter seinen Aquarellen ist ein Blatt mit
alten Häusern , das farbig reizvoll gestaltet
wurde . Von den anderen Arbeiten interessieren
besonders ein . paar Holzschnitte von Hans
Mueller . Die Aquarelle von H. Fokken , einem
Künstler , der in Esens beheimatet ist , sind
frische Arbeiten und ebenso fesseln Verthold
Mügges lebhaft gestaltete Blätter . Otto
Modersohn sandte gleichfalls , einige kleinere
Skizzen mit . Erwähnt sei zum Schluß noch
E . E . Baumann , RÜstringen , der gleichfalls
dem Bremer Künstlerbund angeführt und der
einige Aquarelle mnd Kreidezeichnungen aus¬
stellte . Wenn auch der .Bremer Künstlerbund
dieses Mal nur Aquarelle und Graphik sandte.

dürfte die Ausstellung bei den jadestädtischen
Kunstfreunden doch Interesse erwecken, denn
außer den genannten haben noch eine Anzahl
anderer Künstler Arbeiten gesandt . Bemerkt
sei noch, daß nicht all « geschickten Arbeiten ge¬
hängt werden konnten , so daß voraussichtlich
für die letzte Hälfte d«r vierzehntägigen Aus¬
stellung eins Auswechselung vorgenommen wird.

Ergebnisse vom gestrigen Skagerrak -Gedächt-
nis -Schießen . In Anerkennung der Verdienste
für die besondere Förderung und sür das volle
Einsetzen zum Gelingen des Skagerrak -Gedächt-
nis -Schießens erhielten die Mitglieder des Wil¬
helmshavener Schützenvereins Aug . Hartmann,
1. Vorsitzender , Stessen Müller , Schriftführer,
Herm . Dahn , Schießmeister , Rich . Tapken , Kas¬

sierer , und Wilh . Kral , Iungschützenleiter , die
vom Deutschen Reichsausschuh für Leibesübun¬
gen herausgegebene Festschrift „Die Olympischen
Spiele 1Ü28 in Amsterdam " ausgehändigt . Die
Festschrift , die dem deutschen Sport gewidmet
ist, ist anläßlich des 1. Skagerrak -Eedächtnis-
Schießsns dem Verein als besonders zu ver¬
teilende Ehrengabe von der Firma Reemtsma,
Altona - Bahrenfeld , zuerkannt worden . —
Schnellfeuerschießen:  Siegreihe Gruppe
um den Wanderpokal der Wilhelmshavener
Schützenvereine mit den Schützen Bahn , Noll
und Barth . — Die ersten an der Festscheibe
„Vaterland" (freihändig ) wurden : 1. E.
Eericke , 2. Everts , 3. Kraul , 4. Siems , 5. Hart¬
mann , 6. Noll . Die sechs besten an der Fest -
scheibe „Ne i chs m ar  i n e" (Auflage ) wur¬
den : 1. Bahn , 2. Eericke , 8. Noll , 4. Hartmann,
5. Kraul , 6. Vorsum.

Karpfen im Parkteich . An großen Karpfen
wimmelt es im Ententeich . Die schönen Fische
sind im vorigen Jahre eingesetzt worden . Sie
schwimmen dicht am Ufer umher und schnappen
nach dem Futter , das die Höckerschwäne und dis
Enten übrig lassen . Der breit « Rücken der an¬
schwimmenden Karpfen verrät schon von weitem
den Fisch. In dem Schwanenteich beim Kasino
sieht man aber anderen Jahren gegenüber fast
gar nichts von diesen Fischen . In dem strengen
Winter vor Jahren sind die meisten Karpfen
dort ausgestorben.

Bahnsteig -Abonnementskartsn . Di « Deutsche
Reichsbahngesellschaft wird vom heutigen 1. Juni
an Bahnsteig -Abonnementskarten einführen , dre
zum Preise von 3 RM . für den Monat aus-
gegeben werden . Die Karten sind für Angestellte
von Firmen usw . bestimmt , die eilige P «Machen
unmittelbar an die Bahnpostwagen zu bringen
haben . Der Preis für eine Monatskarte ent¬
spricht dem Aufwand von 25 einzelnen Bahn¬
steigkarten.

Wetternachrichten aus See . Außenfadsk
Wind WSW . 3. leicht bewölkt , See 2. Tem¬
peratur 18 Grad . Minsenersand : Wind
WSW . 4. bewölkt , See 2. Temperatur 14 Grad.
Wangerooge : Wind SW . 4. bewölkt . Se « 1,
Temperatur 14.5 Grad . Voslapp : Wind
WSW . 3, klar . Hochwasser gewöhnlich . Tem¬
peratur 18 Grad . Arngast : Wind WSW . 3,
-bewölkt :" Hochwasser 4,50 Metev , T̂emperatur
«IS . Grad .-- :.. ..' ^ _ . - .. - ^ » - °-
> ^ BvM " Hasen . Der LotseNdainpfsr --,.Lotsen«
kommandeur Krause " und Motorfahrzeug
„Schilltg " sind heute vormittag zu Vermes»
sungsarbeiten uNd Dampftonuenleger „Mel-
lum " ist heute mitta « zu BetonnungsarVeiten
ausgelaufen . Lotsendampfer „Lotsenkom -man-
deur Krause " wird von Dienstag ab an einer
viertägigen FunkpetlÜbung bei List und Bor¬
kum teilnehmen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Zum

Markt gewesen heute : „Hannover , Kapt.
Lüdtk «, von Island in Erimsby ; „Wiesbaden ,
Kapt . H. Erfeling , von der Irischen See in
Fleetwood ; „Martin Donandt " , Kapt . Boschen,
von Island in Wesermünde . Abfahrt heute:
„Wiesbaden " . Kapt . H. Erfeling , von Fleet¬
wood nach der Irischen See ; „Nürnberg " , Kapt.
Lucht , von Nordenham nach der Nordsee.

Varel.
Kreistagung der Kriegsbeschädigten.

1 Bei Gastwirt Haßmann in Obenstrohe
fand gestern nachmittag eine Tagung des Krei¬
ses Varel des Reichsbundes der Kriegsbeschä¬
digten statt , auf der die Mitglieder der Orts¬
gruppen Varel , Obenstrohe , Zetel und Neuen¬
burg in der üblichen Beteiligung zugegen
waren . Dem Jahresbericht des Krersvorfitzen-
den ist zu entnehmen , daß der Kreis Varel zirka
400 Mitglieder zählt . Gestellt wurden innerhalb
des Kreises 158 Anträge , davon sind 110 — 70
Prozent erfolgreich durchgeführt , 26 schweben
noch und 22 gingen verloren . Der 1. Vorsitzende
hob hierbei dankbar die vorzügliche , sachkundige
Vertretung des Bezirkssekretärs Krappe hervor,
die es ermöglichte , einen solchen Erfolg ,zu er¬
zielen . Weiter zählte der 1. Vorsitzende die Ver¬
anstaltungen der einzelnen Ortsgruppen auf,
berichtete über Protestkundgebungen gegen den
geplanten Abbau der Versorgung , die seitens
der Buudesleitung einberufen waren . Die zu
erledigende Arbeit innerhalb des Kreises war
sehr erheblich ; die Kassenlage gut . Dem ersten
Vorsitzenden Vülter wurde für feine selbstlose
Arbeit der Dank der Gwuleitung und des Krei¬
ses dargebracht . Danach wurde der Kassen¬
führung Entlastung erteilt . Im Anschluß hieran
folgte ein Vortrag des Bszivkssekretärs Krappe
über : „Reichsregierung , Notverordnung und
Kriegsopferfragen ", Scharf beleuchtete der
Redner die heutige Lage der Kriegsopfer und
bemerkte , die Regierung hat , wenn auch wider¬
willig , den Rentenanträgen stattzugeben . Im
weiteren Verlauf der Tagung wurde noch die
Wahl des Kreisvorstandes vorgenommen , wo¬
bei der Kamerad Vülter , Ortsgruppe Varel , als
1. Vorsitzender gewählt wurde . Nach Behand¬
lung interner Angelegenheiten wurde die rege
verlaufene Kreistagung mit einem Hoch auf
den Reichsbund geschlossen.

t . Schlechte Finanzlage der Stadt Barel . In
einer am Sonnabend stattgefundenen vertrau¬
lichen Sitzung des Stadtrats gab der Bürger¬
meister einen Ueberblick über die augenblick¬
liche Finanzlage der Stadt . Um eine ordnungs¬
mäßige Wetterführung der Geschäfte zu ermög¬
lichen , wurde beschlossen, den Kredit bei HM
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Die Fußballsparte des 1. Bezirks des 11. Krei¬
ses hielt am gestrigen Sonntag ihre Vereins-
verLreterkonferenz im „Siebethsburger Heim"
IN Rustringen ab. Als letzte Zusammenkunft
vor dem großen Bezirksfest war die Tagung sehr
wertvoll. Leider fehlten einige Vertreter aus
der Gruppe Ostfriesland. Der Bericht des
Bezlrkss Partenleiters  stellte einen

erfreulichen Aufschwung, welcher vornehm-
Ostfriesland zu verzeichnen

lest- Der 1. Bezirk hat danach seit dem
1. Januar 1930 über 30 Prozent Fußballer ge¬
wonnen. Vier spielstarke, lebensfähige Vereine
find in der Gruppe Ostfriesland neu ausgenom¬
men, einige ältere Abteilungen konnten erneut
den Spielbetrieb aufnehmen. An einigen Stel¬
len sind Abteilungen im Entstehen. Angesichts
der wirtschaftlichen Verhältnisse und des Ar¬
beitsmarktes ist das Ergebnis in dieser Hinsicht
schon mehr als erfreulich zu nennen. Durch die
vermehrte Spielgelegenheit hat sich auch die
Spielstarke dieser Vereine merklich gebessert. Das
vorzügliche internationale Sportfest in Emden
hat damit seinen Werbezweck erfüllt. Die
Gruppe Rüstringen hält mit Zuwachs einiger
Mannschaften der O-Klasse ihren früheren
Stand . Finanziell ist natürlich in allen Ver¬
einen kein rosiges Verhältnis . Bei der Arbeits¬
losigkeit der Mitglieder sind die Ausgaben für
Platzunterhalt und Spielbetrieb unvermindert
und bereiten den Vereinen Sorgen. — Der
Spielbetrieb des verflossenenJahres war sehr
rege. Spiele mit Mannschaften des In - und
Auslandes wurden mit Erfolg durchgeführt. Die
Serie brachte verwickelte Ergebnisseund wurde
mit viel Unkosten und Mühe der gordische Kno¬
ten gelöst, aus dem Einiakeit-Osternburg als
Bezirksmeisterheroorgebrachtwurde. Die Kreis¬
runde brachte den 1. Bezirk durch das völlige
Versagen unseres Vertreters in Verlegenheit.
Die sonst gute Mannschaft war augenscheinlich
vom Lampenfieber befallen. In der neuen
Runde steht sie nämlich ungeschlagenan der
Spitze; ein Beweis ihres wirklichen Könnens.
— In der 8 -Klasse wurde Heppens 2 und in der
Jugendklasse Rüstringen Bezirksmeister. Allge¬
mein ist der Stand der Fußballbewegung im
1. Bezirk sehr gut. Anschließend gab der Grup¬
penleiter der Gruppe Ostfriesland noch Näheres
aus der dortigen Bewegung bekannt und be¬
nannte verschiedeneOrte mit bevorstehenden
Vereinsgründungen.

Der Bericht des Kassierers  war den
durch das ungünstige Wetter verursachtenMiß-
schlägen der Kreisspiele zufolge unangenehm, da
er ein Defizit enthielt. Hier, in der Kasse,
fühlen wir als Arbeitersportbewegungden gan¬
zen Jammer der arbeitenden Klasse. Die Ar¬
beitslosigkeit unserer Mitglieder und auch unse¬
rer Interessenten wirkt sich hier aus. Rückstände
und niedrige Einnahmen schaffen Leere im Be¬
zirksfonds und lähmen die Tätigkeit der Funk¬
tionäre. Nur mit größter Sparsamkeit über¬
windet der Kassierer diese Zeiten. — Die Ab¬
rechnung wurde von den Revisoren in Ordnung
befunden und dem Kassierer Entlastung erteilt.
Die Aussprache bewegte sich in sehr sachlichem
Rahmen und war daher das Schlußwort nur
kurz.

Hierauf stand das Bezirksfest  zur Ver¬
handlung . Der Obmann des technischen Aus¬
schusses als Vertreter des Bezirksrats entwickelte
in verständlicher und ausführlicher Weise das
sehr umfangreiche Programm des bevorstehenden
Bezirksfestes . Das Programm der Fußballspart«
wurde eingehend behandelt und die Meldungen
entgegengenommen . Die Fußballer tragen in
der ^.-Klasse, L-Klasse und Jugendklasse den
Festmeister aus . Dazu stehen uns der Heppenser
Platz , der Eermaniaplatz und der Brüderschafts¬
platz zur Verfügung . Es werden insgesamt 30
Fußballspiele ausgetragen werden . Außerdem
wird noch ein Fußballdreikampf und eine Mann¬
schaftsstafette in Jugend - und Männerklasse aus-
getragen . Die Beteiligung an den Massen-Auf-
führungen , wie Freiübungen usw., wird den
Fußballern zur Pflicht gemacht.

Der nächste Punkt brachte ein Referat des
Schiedsrichterobmannes . Die Schredsrichter-
bewegung des Bezirks steht zahlenmäßig an
zweiter Stelle im 11. Kreis . In der Gruppe
Ostfriesland muß der Mangel durch eine baldige
Prüfung (7. Juni in Emden ) abgeholfen wer¬
den. Um die Qualität zu heben, find überall
Belehrungsabende wertvoll . Die räumliche Zer¬
rissenheit des Bezirks erschwert und verteuert
die Schiedsrichteraus - und -Weiterbildung . —
Der viert « Punkt behandelte die Berichterstat¬
tung . Hier wurden Anweisungen für den Ms-
Lau der Bedienung unserer Presse gegeben . Für
den Ausbau der Vorschau und des Bilderdienstes
in unserem Sinne wurden viele Stimmen laut.
Danach hielt der Spartenleiter einen kurzen
Vortrag über die technische Fortbildung der
Fußballspieler . Dem Fortschritt der Zeit ent-
sprechend ist eine Umgestaltung unserer Uebungs-
stunden erforderlich . Die Verfeinerung des
Spiels bedingt eine technische Vervollkommnung
des Spielers und diese wiederum ist nur tn
einem modern geleiteten und streng durchgesuhr-
ten Uebungsbetrieb zu erreichen. Dre technischen
Leiter der Vereine haben eine fruchttragend«
Arbeit zu leisten . Der im Laufe des Sommers
in Oldenburg stattfindende , Kursus M Fuß¬
baller wird besprochen. Den nn OldenLurgischen
liegenden Vereinen wird die Beschickungmit be-
sühigten Spielern , welche dann im
llebungsleiter zu wirken haben , drmgeM emp¬
fohlen . Das Fehlen eines geeigneten Bezirks-
technikers macht sich immer mehr bemerkbar.

Unter „Verschiedenes " wurden Anfragen ge¬
stellt und beantwortet . Mit dreifachem »Frei
Heil " auf die Bewegung und auf das kommende

Vatl - ersohrten der Sportler.
Die Pfingstfahrt der Freien Kanusahrer.
Wer hätte geglaubt, daß es zu Pfingsten so

schönes Wetter werden würde? Wir Kanu-
iaihrer wußten es bestimmt, denn wenn wir auf
Fahrt gehen, ist immer herrliches Wetter. (Na,
na!? Die Red ) Schon eine Woche vorher, wur¬
den die Vordere«ungen für die „große Fahrt"
getroffen. Der eine bastelte noch an seinem
Zelt herum, der andere hatte sein Segel noch
nicht ganz fertig. So war denn an den Vor-
pfingsttagen reger Betrieb im Bootshaus am
Schlachthof. . . Am Sonnabend startete die
erste Gruppe vormittags neun Uhr und fuhr
bei herrlichem Sonnenschein gleich bis zum
Endziel : derUpschörter Schleuse.
Die nächste Gruppe fuhr nachmittags um drei
Uhr los, auch bis zum Endziel. Am Abend um
8 Uhr fuhr die letzte Gruppe mit dem neuen
Kanuvierer ab und zwar bis zur Endmoräne
bei Hoheesch. Dort wurde schnell ein Zeltlager
errichtet und die erste Nacht im Freien ver¬
bracht.

Am nächsten Morgen ging's schon früh, frisch
gestärkt von der reinen Luft und einem kräf¬
tigen Frühstück, weiter, dem Ziel entgegen.
Gegen 10 Uhr hatte dann die letzte Gruppe das
Ziel erreicht, wo sie von den vorausgefahrenen
Genossen freudig empfangen wurden. Die
Freude war groß, kam doch jetzt ein ganzer Tag
der Ruhe für uns. Ungehindert brannte die
Sonne auf unseren Körper nieder, wobei sie den
einen bräunte, den anderen aber, der auf ein¬
mal braun werden wollte, die Haut verbrannte.
— Wer nicht Hören will, muß fühlen! — Die
Verpflegung war -sehr gut ; das meiste hatten
wir mitgebracht. nur Milch und Eier haben
wir in Mengen vom Schleusenwärter gekauft,
waren wir doch mit dreißig Sportgenossinnen
und -Genossen. Am Nachmittag des Pfingst¬
sonntags veranstalteten wir ein kleines
Schwimmfest  mit Schauspringen nsw. Im¬
mer gab es interessierteZuschauer, die uns be¬
wunderten, besonders die Dorfjüngsten standen
neugierig herum und staunten. Nach dem
„Schwimmfest" hatten wir Konzert.  Ein
Sportgenossehatte sein Koffergrammophonmit¬
genommen und „Wimmerschinken" fehlten auch
nicht. Ein schöner Anblick war es, wie die elf
Zelte in einer Reihe  nebeneinander
standen und davor unsere Boote lagen! Nur
ungern trennten wir uns am Nachmittag des
zweiten Pfingsttages von dieser Stätte ! Mit
einem kräftigen „Frei Heil!" verabschiedeten
wir uns von unserem gastfreundlichen Schleusen¬
wärter und steuerten der Heimat zu.

Unterwegs begegneten uns noch allerlei
Paddelboote von anderen Vereinen. Zu un¬
serem größten Erstaunen entdecktenwir sogar
an einem Boot des „politisch neu¬
tralen " Wilhelmshavener Kanu¬
klubs die Hakenkreuzfahne.  Der Be¬
sitzer des Bootes ist ein Schüler des Rüstringer
Realgymnasiums. Wir beachteten ihn nicht
weiter, haben uns aber di« Pille gemerkt. —
Kurz vor Dykhausen wurde noch einmal Rast
gemacht, alle Reste wurden verzehrt, wer nichts
mehr hatte ging erfolgreich „kreuzen". Dann
kam die letzte Etappe! Als wir endlich in
Mariensiel durchgeschleust waren und die Bade¬
anstalt erreicht hatten, begrüßten wir die „Hei¬

mat" mit kräftigen„Frei -Heil!"-Rufen, die vom
Lande freudig erwidert wurden. Am Boots¬
haus löste sich dann alles auf und unter den be¬
wundernden und z. T. neidischen Blickenvieler
Spaziergänger über unseren gesunden, von der
Sonne gebräunten Körper, trugen wir unsere
Fahrzeuge ins Bootshaus. Alle wurden wir
von Bekannten und Berwandten abgeholt und
des Erzählens war kein Ende.

Für uns war es ein Erlebnis , das uns
dauernd in Erinnerung bleiben wird. Wir
wünschen nur , im nächsten Jahr mit viel mehr
Genossen solch ein Erlebnis teilen zu können!

Paul Böhle.

Der Pfingstausslug der Neuengrodener Jugend¬
gruppe.

Früh um 5 Uhr versammelten sich am ersten
Pfingsttag die Jugendgenossinnenund -Genossen
zu einem Ausflug nach dem Barkeler
Busch.  Der Abmarscherfolgte pünktlich und
mit frischen Liedern und flottem Marschtempo
ging es durch den Stadtpark über Aldenburg
die Landstraße entlang. Am Ziel angekommen,
suchten wir uns ein schönes Plätzchenzur Rast
aus. Nachdem sich alles durch einen Imbiß ge¬
stärkt hatte, wurden verschiedene Spiele ver¬
anstaltet. bei welchender Vormittag gar zu
schnell verflog. Es wurde dann allgemeine
Mittagsruhe gemacht, die den meisten bei der
herrschenden Hitze recht wohl tat . Auch ging es
hinein in die kühle „Flut " der Sandkule. Hier¬
nach wurden wieder Spiele gemacht und schnell
rückte die Aufbruchstundedabei heran.

Auf dem Rückweg wurden Feldwege ein-
geschlwgen, um den in großer Anzahl heran-
fahrenden Kraftfahrzeugen aus dem Wege zu
gehen. Mit Kampfliedern auf den Lippen zogen
wir zum Schluß durch Himmelreich. Rüstersiel
und Neuengroden, wo unsere Genossinnen und
Genossen wohnen. Einer nach dem anderen
trennte sich hier mit „Frei Heil!". Ein jeder
-hat diesen ersten Ausflug unserer noch jungen
Jugendgruppe gerne mitgemacht und in allen
lebt der Wunsch, recht bald eine ähnliche Fahrt
zu machen. Hans Schmiede  b erg.

Die Pfingstfahrt der Heppenser Jugend.
Die vom besten Wetter begünstigte Fahrt

der HeppenserFußballjugend nach Minden war
sportlich ein voller Erfolg. Die Abfahrt er¬
folgte am Sonnabend und bereits abends
wurde das erste Spiel ausgetragen. Der Geg¬
ner. VfR.. Dützen, wurde nach überlegenem
Spiel 3 : 0 geschlagen- Am 1. Pfingsttage
wurde mit dem gastgebewden Verein und der
ebenfalls dort weilenden Leher Jugend ein
gemeinsamer Ausflug in die Porta -Berge
unternommen. Am nächsten Tage spielte Hep¬
pens gegen VfB., Hahlen, dem dortigen Ve-
zirksmeister. Die Heppenser zeigten vor 300
bis 400 Zuschauernein gutes Spiel und konn¬
ten nach einer Halbzeitführung von 1 : 0 auch
dieses Spiel mit 3 : 0 gewinnen. Die Auf¬
nahme bei den Mindener Genossenwar über¬
aus freundlich, so daß die harmonisch verlau¬
fene Fahrt allen Teilnehmern in bester Er¬
innerung bleiben wird. A. Nagel.

Bezirksfest schloß der Spartenleiter um 4 Uhr
di« sehr gut und anregend verlaufene Tagung.

Die letzten Sportkümpfe.
FußbaN.

Heppens Jgd . — Schwär Jgd . 2 :0 (0:0) .
Heppens 2 — Schaar 2 4:1 (2 :1) .

Handball.
k. Kreisausscheidungsspiel Bremerhaven SS

(S. Bezirk) gegen Heppens l (1. Bezirk ) 0 »S
! t2 ) . Nach Begrüßung der beiden Man «,
fasten durch den Kreisspkelleiter P . Eule,
«men . hatte Bremerhaven den Dmrmrf. Es
rtwickclt« sich von Anfang bis zu End « ein
hr scharfes Spiel . Ms zur Halbzeit fielen in
eichen Abständen die Tore . Hatte Bremer«
wen ein Tor geschossen, zog Heppens in den
rchsten Minuten gleich Nach der Halbzeit
ar eine Ermüdung der Heppenser sestzustellen.
ies nutzte Bremerhaven aus und hinterein»
rder in kurzen Abständen fielen vier Tore,
ach einer Umstellung der Heppenser Mann¬
haft schält« sich eine Ueberlegenheit der Hep«
unser heraus . Mer leider zu spät ; der Dör¬
rung war nicht wieder wsttzumachen . Vre»
«Phasen nimmt somit an den weiteren Kreis»
Lsscheidun-gsspielen teil . Der Schiedsrichter
in Bremen war dem Spiel ein gerechter
eiter.

ak . Die Oldenburg -Spiel « der Germanen.
m gestrigen Sonntag weilte di« 1. Handball-
amMchaft Germanins in Oldenburg , um gegen
e spiesttärksten Mannschaften der Oldenburger
ruppe Freundschaftsspiele auszutragen . Lsi-
!i mutzt« das Sonnwbendabendspiel gegen
hmistede wegen Gewitterregen ansfallen und
if Sonntag nachmittags verlegt werden , so
lg die Mannschaft drei Spiele an einem Tage
rszutragen hatte . Das erste Spiel am Sonn¬
ig vormittag : Oldenburg 1 S « « en Ger¬
ant  a 1 1:6 (0 :4) . Oldenburg hat Anstoß.

,ch dieser wurde safort unterbunden . Germania
tzte sich vor dem Oldenburger Tor fest. Di«
evmanen waren leicht überlegen und es ge¬
ling ihnen , bis Halbzeit vier Tore vorzulegen,
ach Halbzeit ausgeglichenes Spiel . Beide Tore
rmen öfters in Gefahr , doch die Torwarte
rd aus der Hut . Bis zum Schluß konnte
ermanra das Resultat auf 6 :1 stellen . Der
chlußpfiff macht« einem schönen Spiel ein
nde. Um 1 Uhr Mittags folgte das zweite

Spiel gegen den Gruppenmeister : Ohm¬
stede 1 — Germania  1 1 :7 (1 :3) . Nach
Anstoß Germania s zog man sofort vor des Geg¬
ners Tor . Nach gutem Zuspiel gelang es den
Germanen , schm in der ersten Minute einzu¬
senden. Jetzt kam Ohmstede mehr aus und bald
konnten sie Äleichziehen . Germania spielte in
gewohnter Weise ; sie brachten bis zur Halbzeit
ein 3 :1-Resultat heraus . Nach der Halbzeit
ausgeglichenes Feldfpisl . doch die Schußkraft
der Germanenstur -mer sowie die vorzügliche Ab¬
wehr des Germanentorwarts trugen dazu Lei,
daß beim Schluß das Spiel mit 7 :1 Toren für
Germania gewonnen wurde. Das dritte Spiel
fand um 4 Uhr nachmittags statt : Ostern-
würg 1 — Germania  1 3 :4 (0 :2) . Es war
nicht mehr so flott als die vorhergehenden . Ger¬
manins Mannschaft machte einen müden Ein¬
druck. Osternburg spielte aufopfernd . Ger¬
mania gelang es , bis zur Halbzeit mit 2 :0 in
Führung zu gehen . Nach der Halbzeit glich
Osternburg aus . Germania führte dann wieder
mit 3:2. Aber wieder stellte Osternburg das
Resultat Unentschieden her. Kurz vor Schluß
gelang es Germania , das Resultat auf 4 :3 zu
stellen.

Gestrige Handballspiele . Zum erstenmal
spielten Germania 2 S und Neuengroden 2 zu¬
sammen . Neuengroden als Neuling konnte
gegen die Germanen nicht aufkommen und
mußte sich 7 :1 geschlagen bekennen . — Die
JugöNdmaniischaften Germania 1 und Reichs¬
banner 1 trafen sich ebenfalls zum ersten Mal.
Dies Spiel konnte Germania 4:1 für sich buchen.
Beide Mannschaften müssen mehr Ruhe im
Spiel bewahren.

kommender Spork
Stüdte -Handvallspiel Oldenburg gegen Jade«

städte.

Am kommenden Sonntag , 7. Juni , findet i n
Oldenburg  ein Spiel der Siädtemannschaf-
ten im Handball statt. Die Mannschaft Wil-
helmshaven -Rüstringen setzt sich aus folgenden
Spielern zusammen : Boyungs , Fischer, Ebert,
Schemmel , Kretschmer, Menze , Krüger , K.,
Dwillies , Schulz , Jasper , Waigt . Das Spiel
findet voraussichtlich nachmittags 3.30 Uhr auf
dem Sportplatz in Osternburg statt . Die Olden¬
burger Genossen werden für guten Besuch Sorg«
tragen.

Spiele der Handballserie . Auf dem Schaarer
Platz finden am Sonntag , dem 7. Juni , fol¬
gende Spiele statt : 14 Uhr : Schaar 1 gegen
Jade 1, Scheidsrichter Germania : 15 Uhrl
Schaar 2 gegen Germania 2. Schiedsrichter Rüst»
ringen . Auf dem Rüstringen Platz : 14 llhrr
Rüstringen 1 gegen Marienstel 1 Jgd .. Schieds¬
richter Germania : 15 Uhr : Rüstringen 2 gegen
Mariensiel 1. Schiedsrichter Heppens . Auf
dem Germaniaplatz : 10.30 Uhr : Germania 2 8
gegen Neuengroden 1, Schiedsrichter Rüstrrn»
gen. — Im Gesellschaftsspiel treffen sich am
Mittwoch dem 3. Juni . 10.30 Uhr : Ger¬
mania 2 und Reichsbanner 1. Da beide
Mannschaften noch nicht zusammen gespielt
haben , kann man nicht sagen , wer den Sieg
an sich reißen wird.

Heppens 1 — Schaar 1. Am kommenden
Donnerstag , abends 7 Uhr , geben sich diese
beiden Fußballmannschaften auf dem vergrößer¬
ten Schaarer Sportplatz ein Stelldichein . Beide
Mannschaften tragen an den nächsten Sonn«
tagen noch je zwei Punktspiele aus.

Fußballspiele auf dem Germania -Platz . Am
Sonntag , 7. Juni , findet auf dem Germania«
Sportplatz am Stadtpark das Serienspiel Ger«
mania 1 — Varel 1 um 15 Uhr statt. Die Ein«
trittskarten zu dem ersten Serienspiel am 26. 4-
welches verregnete , haben ihre Gültigkeit . Nach
dem Herrenspiel stehen sich um 16.30 Uhr di«
Schüler der Abtlg . Germania und Heppens
im friedlichem Kampf gegenüber.

Handballsport in Heppens . Am Sonnabend,
dem 6. Juni , werden sich auf dem Heppenser
Sportplatz die beiden Mannschaften Rüstrin,
gen 2 und Heppens 2 im Freundschaftsspiel
gegenüberstehen . Anfang 6Z0 Uhr.

slus den Kartellen.
Sportkartell Wilhelmshaven -RLftringen . Auf

die heutige Vollsitzung des Kartells um 8 Uhr
im Gewerkschaftshaus wird nochmals hinge«
wiesen.

ftrbeiter-Turn- und
Sportlnmd.

Neu angesetzte Fußball -Serienspiele 1. Runde.
Nr . 33 : 7. Juni , 15 Uhr, Germania 1 gegen

Varel 1 (Kl . L.) . Platz Germania , Schiedsrichter
Schöneboom . — Nr . 29 : 14. Juni , 14.30 Uhr,
Varel 1 gegen Heppens 1 (Kl . 3 ) , Platz Varel,
Schiedsrichter Hempek. — Nr . 30 : 14. Juni,
15.30 Uhr . Varel 1 gegen Heppens 1 (Kl .. Z ) .
Platz Varel , Schiedsrichter Fischer. — Nr ., .Hot
14. Juni , 15 Wr , Schaar 1 gegen Einigk «it,z, >,
(Kl . ^ ) , Platz Schaar , Schiedsrichter Gütschöw.
— Nr . 6 : 21. Juni , 14 Uhr, Heppens 2 gegen
Rüstringen 3 (Kl . L) . Platz Heppens , Schieds¬
richter Potinius . — Nr . 7 : 21. Juni . 15.30 Uhr,
Heppens 1 gegen Ohmstede 1 (Kl . ?1) , Platz
Heppens , Schiäsrichter Schönsboom . — Nr . 8:
28. Juni , 10 Wr , Schaar 2 gegen Germania 2
(Kl . 8 ) , Platz Schaar . Schiedsrichter Dirks . —,
Nr . 9 : 28. Juni , 14 Uhr , Schaar 1 gegen Ger¬
mania 1 (Kl . 3) , Platz Schaar . Schiäsrichter
Kühne . — Nr . 10: 28. Juni , 15 Wr : Schaar 1
gegen Germania 1 (Kl . ^ ) , Platz Schaar,
Schiedsrichter Gütschöw.

Vorstehende Zeilen gelten als einmalig«
Nachricht für sämtliche Spielausschüss « und
Spieler . Der Revisionsobmanm»

Achtung. Sprechchöre! Am DonnerÄaa , dein
4. Juni , abends 8 Wr . übe» sämtlich« Chöre
in der Turnhalle Siebethsbuvg . Edenlburgstraße.

Gruppe Rüstringen . Auf di« am Sonn¬
abend. dem 6. Juni , stattfindende Grup-
penversammlung  wird noch einmal auf¬
merksam gemacht. Abmarsch um 7.30 Uhr
gemeinsam vom Friedrich -Ebert -Platz . — Dis
Eruppenvereine wollen sofort die Plakate
zum Bezirksfest  vom Genosse« AMuy
Emst , Bremer Straße 22. Eolen.

Di« Gruppenleitung,
Bezirkstambaurkorps Gruppe Rüstringen.

Heut« findet unsere Uebungsstunds bei gutem
Wetter auf dem Germania -Sportplatz statt . Di«
Spielleute sammeln sich um 6.30 Uhr bei de«
„Centtalhallen ". Anschließend fielet ein« Vor-
standssitzung statt ; hierzu muß von jedem Verein
ein Spielmann anwesend sein . Am Donnerstag
findet ein Uebungsmarsch statt . Abmarsch 7.15
Uhr . Am Sonnabend tritt das Eruppenkorps
zur Eruppenversammlung um 7 Wr bei den
„Centtalhallen " an . Abmarsch 7.30 Uhr vom
Friedrich -Ebert -Platz . — Spielleute , seid zur
Stell «, nur noch vier Wochen trennen « ns von
unserem Bezirksfest! ' _

Vereinskalender.
ALB . Germania «. B . Mittwoch . L Juni,

abends 8 Uhr : Vorstandssitzung im Ded-
einslokal.

Arbeiter -Turn - und Sportverein Heppen».
Mittwoch , den 3. Juni , abends 7 Uhr-
Sitzung der PlatzkommWon auf dem Sport¬
platz. — Antreten zur Eruppenversammlung
am 6. Juni . 7.30 Wr . Vereinslokal . — Au
der Turnstunde am Freitag , dem S. Juni,
in der Turnhalle Kirchreihe haben alle
Mitwirkenden zum Bezirksfest zu erscheinet*

Freie Krastsportvereimgung . Sonnabend , de«
6. Juni , Monatsversammlung . Erschein««
ist Pflicht , da sehr wichtige Tagesordnung.

Freie Turnerschast Barel . Am Sonnabend , dem
6. Juni , abends 8 Uhr : Mitgliederversamm¬
lung bei Gastwirt Eilers am Schloßplatz.
scheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich?
3 . V.k Max Dutke.  Rüstringen.
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Don links nach rechts: Crepe de chine in zart-
gelbem Ton mit altrosa Blütenmuster. Runder
Kragen aus drei Stufen. — Crepe Georgette in
Lila . Schwarz und Weiß. Seitlich gebundener
Schal, Rock in zwei Volants . — Crspe-de-chine-
Kleid mit Rüschenzierrat. Bräunlicher Unter«
grund, dunkelgrünes Spritzmuster. — Hellblauer
Wollkrepp-Kleib. Die Plissesoolanls sind aus

Seide.

Von links nach rechts: Fleurette-Kleid in violett
und gelbsni Blütenmuster. — Wollgeorgette in
Weiß und Dunkelblau. Seidener Krageneinsatz.
— Weiß-rot-dunkelblau bedrucktes Ghisfonkleid

mit capeartigem Kragen.

ett Von links nach rechts: Silbergraues Jerseykleid
in mit dunklen Punkten. TiesangssetzterGlockenrock,
itz. glockige Aermelchen. — Cape-Mantel aus beige
td Wolle mit schwarzen Tupfen. Kreppkleid: Weiß

mit Lichtgrün und Koralle. — Weißes Voile-
Kleid, orange und blau bedruckt. Rock in drei

Volants.

Moderne Badeanzüge. Modern « Badeanzüge. Badeanzüge für Kind « .

rim r>

« '«

F .S '. T

« !Ml

Links : Badeanzug in Grün und Schwarz . Sehr
elegant wirken die Schrägstreisen . Mitte : Wolle«
ner Anzug aus Viereckstücken in Hellrot und
dunkelblau . Rechts : Hellgelber Anzug mit blau-
grünem Strickmuster. — Alle drei Anzüge Haben
«ein « Stückchen, unter denen die Hosen angswebt
find. Dip Gürtel find aus fähigem Gummi.

Bunt und in hundertfältigen Mustern zeigt sich
der moderne Badeanzug . Das Material aus
rein « Wolle kommt der Starkfarbigkeit sehr zu¬
gute und so leuchtet denn der Badestrand von
Rat und Grün und Blau . Ein ganz anderes
BW » ist das als noch vor wenigen Jahren , wo
nur trauerschwarze Trikotgestalte « sich am sonni¬
gen Wasser tummelten . Der seidene Stvandanzug
mit langen weiten Hosen ist eine reizvolle neu«
Errungenschaft und auch noch für die ältere Frau

von groß« Kleidsamkeit.

Links : Spielanzug aus gelS -rot Ŝlauem Musselin,
daneben ein wollener Kinderbadsanzug in
dunkelblau , gelb und orange . Weit « nach recht»
ein Strandjäckchen aus weißer Bastseide mit
roten Punkten , ganz rechts ein Badeanzug für
das kleine Mädchen aus weißer Baumwolle mit

blauen Punkten.

vmrkMii ^ ^ "ÜM
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Die Fremdenlegion.
n.

Sluchlveefuch.
Mein Leidensgenosfe Willi Pohl aus Frank-

fukt an der Oder und ich zogen es vor , nicht in
dre Stadt zu gehen . Wir sparten das Geld auf,
um damit unsere beabsichtigte Flucht bewerk-
stelltgen zu können . Eine Anzahl Kameraden
hatten schon am Tage des Empfanges des Ver-
pflichtunasgeldes sitz auf die Flucht gemacht.
Am nächsten Morgen fehlten 18 Legionäre unse¬
rer Kompanie . Nach vier Tagen wurden schon
die ersten Flüchtlinge wieder zurückgebracht.
Scheußlich zugerichtet ! Kein Fleckchen am Kör¬
per mehr in seiner früheren Farbe . Grün und
blau geschlagen . Die Augen blutunterlaufen
und aufgetrieben ! Viele von uns , die auch be-
reits einen Fluchtplan gefaßt hatten , wurden
bet dem Anblick dieser Armen anderen Sinnes.
Mt guter Hoffnung und bester Zuversicht ent¬
schlossen wir uns trotzdem , mein Frankfurter
Freund und ich, dennoch am achten Tage unser
Gluck zu versuchen . Abends um 6.30 Uhr . Leim
Ausgang , begaben wir uns in die Stadt . Fm
schnellsten Tempo eilten wir in das Araber-
Viertel zu einem Trödler . Der Mann begriff
rasch, was wir wünschten . In einem Neben-
zimmer wurden Zivilhosen , Hemden , Kragen.
Schlips und Mütze verpaßt , die uns ausgezeich¬
net kleideten . Unsere Menage verstauten wir in
einer rucksackähnlichen Reisetasche . Der Tröd¬
ler erhielt SO Frank für Leide Ausrüstungen.

Um 10.30 Uhr abends verließen wir Sidi bel
Abbss auf der Straße nach Oran . Wir mar¬
schierten bis zum Morgengrauen etwa 21 Kilo¬
meter . Tagsüber hielten wir uns stets ver¬
steckt. Am dritten auf den vierten Tag gegen
Mitternacht langten wir in Perron an . Der
Flecken ist etwa 78 Kilometer von Sidi bel
Abbss entfernt und hat 800 bi « 000 Etnwoh.
ner , bestehend aus einigen Farmern , der Rest
sind Araber.

Aengstlich schritten wir auf der Hauptstraße
von Percou . Wir wußten nicht , daß der Weg
nach Oran über einen Fluß führte . Am Ende
des Dorfes standen wir plötzlich vor einer turm¬
artigen Erhöhung , die schwarz in die Helle Nacht
ragte . Es war eine Zugbrücke . Im selben
Augenblick wurden wir auch schon angerufen:
,,Ou en vous -allez ?" (Wo wollt ihr hin ?) . Lin
Gendarm stand vor uns.

Eine Antwort zu geben waren wir vor
lleberraschung nicht imstande . Nach wiederhol¬
ten Fragen erkannt « er , daß er es mit Deutschen
von der Legion zu tun hatte . Wir wurden fest¬
genommen und in einem unweit der Brück«
stehenden Gebäude eingesperrt . Der Gendarm
riet uns durch Zeichen , wir möchten schlafen . Er
wußte nur zu gut , daß der nächste Tag für uns
sehr anstrengend werden würde . Schlafen konn¬
ten wir natürlich nicht.

Am nächsten Morgen wurden wir aus dem
Gefängnis geholt . Zwei berittene Araber er¬
warteten uns . Um unsere Handgelenke wurde
kreuz und quer ein Strick gebunden und am Sat¬
tel der Pferde festgemacht . Der Gendarm
machte eine kleine Handbewegung und schon
ging es im scharfem Tempo Sidi bei Abbss zu.
Bemerkten die Araber , daß das Tempo der
Pferde nachließ , so wurde mit der Reitpeitsche
eingehauen , bis sie nicht mehr konnten . Ohne
einen Bissen Essen , dazu die große Hitze, von
einem Pferd gezogen , auf der glühend heißen
Straße : Wir lernten zum ersten Male die
Grausamkeit der Legion kennen . Der Schweiß
rann mit Blut vermischt von unserer Stirne.
Von der Kleidung und den Schuhen waren nur
noch wenige Stücke übrig , als wir am selben
Tage noch in Sidi bel Abbss ankamen . Un¬
menschlich war der Rückweg.

Nach solcher zehnstündigen Drangsalierung
kamen wir um 8 Uhr abends in der Kaserne an,
nicht minder gerichtet wie die Flüchtlinge der
ersten Tage . In einem Arrestlokal neben der
Wache wurden wir bis zum nächsten Morgen
untergebracht.

Erste Sirase.
Nach einer unruhigen Nacht wurden wir dem

Sergeanten des Gefängnisses , Sussani , vorge-
führt . Sergeant Sussani war ein Mann in
mittlerer Größe mit brutalen Eestchtszügen.
Seiner Nationalität nach war er Korsikaner.
Sein Blick verriet uns schon im voraus seine
Gesinnung . Er gab uns den Befehl , die Zivil¬
kleider auszuziehen . Bei jeder Bewegung von
uns sauste seine Reitpeitsche auf uns nieder.
Für unsere Zivilkleider bekamen wir wieder
einen Drilchanzug und wurden dann dem Kapi¬
tän vorgeführt . Nach Befragen , wo wir unsere
Uniform hätten , sagte er uns sofort , wenn wir
sie nicht herbeischaffen könnten , würden wir vor
das Kriegsgericht gestellt werden . Wir gingen
in dis Stadt , natürlich nicht allein , sondern
unter Begleitung eines Sergeanten und Kor¬
porals . Der Araber war sehr erstaunt , als wir
mit unserer Begleitung bei ihm eintrafen . Er
wollte sich anfangs dumm stellen , war aber bald
bekehrt , und holte rasch die Legionärsuniformen.
Der Sergeant befahl ihm , mit zur Kaserne zu
kommen , wo er sich verantworten mußte . Mir
tat der arme Kerl leid , er war ein Opfer seiner
Gutmütigkeit geworden . Von dem Laden des
Arabers bis zur Kaserne waren es etwa zehn
Minuten . Ich glaube aber , daß der arabische
Trödler leichter seine sechs Monate Gefängnis,
die er für seine Hilfeleistung für uns erhielt,
abgemacht hat , wie diesen Zehnminutenweg.

Infolge unserer kurzen Legionärszeit kamen
wir noch mit einem blauen Auge davon und
erhielten für unsere Spazierreise fünfzehn Tage

„Prison " (Gefängnis ) und für die gestohlenen
Hemden und Krawatten , die wir in unseren
Packtaschen gelassen hatten , weitere fünfzehn
Tage.

Gleich nach dem Befehlsspruch wurden wir
eingekerkert . An Verpflegung erhielten wir
ein Viertelliter Kaffe « zum Frühstück , ein
Viertelliter Suppe , ein Viertelliter Gemüse
zum Mittagessen und 7S0 Gramm Brot für den
Tag . Bei diesem Essen konnte man unmöglich
fett werden ; aber ausreichen mußte es für ernen
nichtstuenden Legionär . Als Bett diente eine
zementierte Bank mit einem dünnen Strohsack,
der ebenso hart war wie der Stein selbst. Wir
waren mit dieser Strafe zufrieden , so hart sie
auch war , und freuten uns , nicht vor das
Kriegsgericht gekommen zu sein , von dem wir
sicher zu „travaux publics " , öffentliche Zwangs¬
arbeit , von der selten jemand lebend zurück¬
kehrt , verurteilt worden wären.

Mit dem vierten Tage „Prison " beginnt für
die Bestraften das berüchtigte Peletonlaufen.
Die Gefangenen müssen vormittags je vier
Stunden mit einem 10 bis 60 Pfund schweren
Sandsack auf dem Rücken im Gefängnishos her¬
um marschieren , Laufschritt machen , Hinliegen,
Aufstehen und über Hindernisse springen . Nach
je 55 Minuten tritt eine Pause von fünf
Minuten ein , dann geht die qualvolle Marter
unbarmherzig weiter.

Marokko.
Nach Absolvierung dieser Folteranstalt für

Legionäre wurden wir neu etngekleidet , d. h .,
wir erhielten wieder unsere Uniformen , und so¬
fort wurden wir auch den Fronttruppen , die
nach Marokko bestimmt waren , zugeteilt . Sie¬
ben Tage später erfolgte mit noch 1200 Legio¬
nären der Abtransport auf einer Feldbahn von
Sidi bel Abbes über Tlemcen , Ondjda , Taourirt,
Guercif , Taza , Fes , Meknss , Rabat nach der
Endstation Casablanca . Angenehm und schön
ist etwas anderes , wie sechs Tage in diesen klei¬
nen schmutzigen Wagen bei großer Hitze zuzu¬
bringen . Von Casablanca wurden wir mittelst
Auto nach Ber rechid befördert , und dann ging
es zu Fuß weiter nach Marrakech , der Haupt¬
stadt von Marokko . Die Stadt hat etwa 200 000
Einwohner , zwei Drittel hiervon sind Araber,
die übrigen Europäer . Die Strecke Ber rechid
nach Marrakech beträgt 280 Kilometer und
wurde in sechs Marschtagen zurückgelegt . Wol¬
kenloser Himmel und tropische Hitze bis zu 50
Grad begleiteten uns auf unserem mühevollen
Marsche . Unsere schwere blaue Garnisonunisorm
war mit der Khakmniform vertauscht worden.

Marrakech macht einen sonderbaren Eindruck.
Die Häuser sind alle in streng orientalischer
Bauart gehalten . Ihr blendend weißer Anstrich
leuchtet hell in den Tag . Aber so helleuchtend
wie di« Hauser dastehen , so sumpfig und
schmutzig sind die engen Straßen , die durch das
Häusermeer führen . Ganz heimatlich fühlen
wir uns im europäischen Viertel „Gölitz " . Wirk¬

lich sauber und äußerste Ordnung ! Vor brr
Stadt führt eine Straße nach links in das Mili»
tärlager , das aus Steinbaracken besteht . Hiev
wurden wir in Trupps von 60  Mann m diesen
Baracken untergebracht . Die Verpflegung war
gut : wir waren ja auch Feldtruppen.

Ich war inzwischen dem 4. Regiment,
2. Bataillon , 7. Kompanie , zugeteilt worden.
Unser Aufenthalt in Marrakech dauerte etwa
acht Tage . Es war dies eine Ruhepause nach
den schweren Strapazen und eine Vorbereitung
für unseren folgenden Marsch von 200 Kilometer
nach der im Gebirge liegenden Stadt Tadls.

Der Marsch ging aus provisorischen Straßen
durch Gebirge und Schluchten . 60 Grad Hitze
war nichts Seltenes . Stahlblau ragen dre
Berge gen Himmel bis zu einer Hohe von 1600
bis 2000 Meter . Zum Teil sind sie mit niederen
Steineichen bewachsen , die landschaftlich sin
recht nettes Bild bieten . Marschiert wird von
der Dämmerung bis zum Morgengrauen . Tags¬
über bieten mitgefuhrte Zelte den Truppen
einigermaßen Schutz und Unterschlupf gegen die
furchtbare Hitze.

Deutsches Leben sür Frankreichs
Ruhm.

Wir Deutsche mußten diese Märsche unwill¬
kürlich vergleichen mit dem Ausmarsch unserer
Truppen aus der Heimat im Jahrs 1014. Be¬
gleitet von den Tränen und Wünschen der
Frauen , Kinder und Eltern zogen die Truppen
ins Feld . Mit Bangen warteten die Angehöri¬
gen aus die erste Nachricht . Nun aber zogen
deutsche Soldaten in französischer Legionärsuni¬
form in den Kamps für Frankreichs „Ehre ".
Deutsche sind es meistens , die den französischen
Müttern Tränen und Trauer ersparen ' deutsche
Fremdenlegion « «, die ihr Leben sür die fran¬
zösische Nation hingeben . Ein warmfühlender
französischer Patriot , Oberst Bonquerau , sprach
am Geburtstag des Bey von Tunis im Jahre
1813 dis ehrlich gemeinten Worte : „Zu allen
Zeiten waren die Legionäre bereit , Blut zu
opfern für Frankreichs Ruhm ; immer taten sie
es mit Freuden . Darum hört mich, Mütter
Frankreichs ! Wenn einer dieser fremden Män¬
ner verblutet , so spart er das Leben eines eurer
Kinder . Weiht unseren namenlosen Helden
Tränen der Erinnerung , denn ihr Mut erhält
Glück und Freude in den französischen Familien ."

Diese Worte sind von den französischen Müt¬
tern längst vergessen . Kein dankbarer Blick
trifft einen Legionär . Auch keine Nachricht ver¬
langen die französischen Mütter von uns . Tie
brauchen auch nicht bangen um uns , denn wir
zählen ja zu den Namenlosen , um die sich nie¬
mand kümmert . Der Legionär zieht ohne
Blumengebinde und ohne Händedruck in v«n
Krieg . Anstatt der wehmutsvollen Blick« tref¬
fen rhn beim Ausmarfch Blick« harter Ver¬
achtung und des Hasses . Er ist ein Söldner und
kennt nur eine Losung : Das harte Muß!

(Fortsetzung iolgt .)

Sparkasse , der 80 000 RM . betrug , noch um
20 000 RM . zu erhöhen . Bezeichnend aus dieser
Sitzung ist ein Ausspruch des Nazi -Fraktions-
ührers Westje , der betonte , bei Durchsicht der
rüheren Voranschläge muß man anerkennen,
saß der frühere Stadtrat doch sehr sparsam gs-

iwirtschaftet habe . Das ist das Gegenteil von
dem , was die Nazis vor der Wahl immer wie¬
der behaupteten.

Gute Bickbeerenernte . Wenn nicht alles trügt,
Haben wir in diesem Jahr « eine reiche Bick-
Leerensrnte zu erwarten . Manche Sträucher
haben übervoll Früchte angesetzt.

i . Aus der ParteiSewegun «. Am Freitag
fand bei Gastwirt Millers eine gutbssuchte Mit¬
gliederversammlung der SPD . der Stadt Barel
statt . Zunächst wurde das Ergebnis der Land¬
tagswahl besprochen . Der Vorsitzende führte
aus daß Dank der regen Wühlarbeit aller Ge¬
nossen , besonders auch durch die Unterstützung
des Reichsbanners , des Turnvereins und der
Gewerkschaften die Arbeiterschaft sich tapfer ge¬
schlagen habe . Zum Bezirks -Parteitag in Leer
wurde Genosse Michaelis delegiert . Die Abrech¬
nung von der Maifeier zeitigte einen Ueber-
fchutz. Znm Schluß wurde eine Einladung des
Sportkartells »um Reichsarbeitersporttag ver¬
lesen und alle Mitglieder ausgofordert , sich rest¬
los an dieser Veranstaltung zu beteiligen.

Aus dem Oldenburger Lande.
Bezirkstagung der Kurzschristenvereine.

Der Einheitskurzschrist - Bezirk Oldenburg
hält seine diesjährige Tagung am 14. Juni in
Oldenburg ab . Mit der Zusammenkunft ist ein
Wettschreiben verbunden , um der Oeffentlrch-
keit den Beweis zu liefern , zu welchen Leistun¬
gen die für die Schule und Verwaltung amtlich
vorgeschriebene Einheitskurzschrift befähigt . Es
wird besonders darauf hingewiesen , daß Herr
Gewerbeoberschulrat Rabe über das Thema:
„Die Kurzschrift im Verwaltungsdienst den
Festvortrag hält.

Nocdwejtdeutfche
Rundschau.

Vom Lande . Der Roggen in Blüte.
Fruchtbar war die Witterung in den Maitagen.
Ein kühler Mai soll ja das Wachstum besonders
fördern , und in jedem Frühjahr eröffnet man
es wieder aufs neue , daß sich kein Mensch dem
Wunder des Wachsens und Werdens in der Na¬
tur entziehen kann . So geht es jahraus , iahr-
ein , und die Zeitungen berichten es ihren Lesern.
Die Witterung ist von bestimmendem Einflug,
ob die Pflanzen in Feld und Garten für die
Jahreszeit verhältnismäßig vorangeschrrtten

oder zurückgeblieben sind. Wer jetzt durch die
Felder wandert , steht das erfreuliche Wachstum
des Roggens , der seine Aeüren so hochgeschlossen
hat , dag an vielen Stellen schon dis Roggenblüte
einsetzte.

Himmelreich . Parteiversammlung.
Die Sozialdemokratische Partei , Ortsgruppe
feddsrwarden , hielt am Sonnabend in Tönjes
Safthof ihre gut besuchte Mitgliederversamm¬

lung ab . Gleichzeitig war die Arbeiterwohlfahrt
Himmelreich zu dieser Versammlung geladen.
Es hatten sich wieder acht neue Mitglieder an¬
gemeldet , die der Partei von einem Genossen
zugeführt waren . Der Genosse Wilken gab den
Bericht über die Konferenz der Arbeiterwohl¬
fahrt am 9. und 10. Mai in Rüftringen . Hier¬
aus erstattete der Kassierer den Kassenbericht
vom ersten Quartal . Als Delegierter zum Be¬
zirksparteitag in Leer wurde Genosse Wilken
gewählt . Eine Anfrage betr . Beschäftigung der
Wohlfahrtsempfänger , die gegen geringes Ent¬
gelt bei den Bauern arbeiten sollen und trotz¬
dem von der Gemeinde Unterstützung beziehen,
wurde dahin erledigt , daß der Beigeordnete
Genosse Burchhard den Gemeindevorsteher über
die Unzulässigkeit dieses Vorhabens berichten
soll. Zur Sprache gebracht wurde , daß bet der
letzten Wahl zum Landtag zirka 23 Wähler
nicht in der Wählerliste eingetragen waren . Es
ist Pflicht eines jeden Wählers , die jedesmal
ausliegende Liste einzusehen und eventuell seine
Eintragung zu verlangen . Des weiteren wurde
von einem Genossen die Anregung gegeben , da
die Ortsgruppe im Aufblühen sei, ein Partei¬
banner anzuschaffen . Dieser Anregung wurde
allseitig zugestimmt , und wurde der Kassierer
beauftragt , eine Liste bei den Parteimitgliedern
zirkulieren zu lassen , zur Einzeichnung von frei¬
willigen Beiträgen . Die Frauen der Arberter-
wohlfahrt erklärten sich bereit , in ihrer freien
Zeit das Banner sticken zu wollen.

Sande . Versammlung der  SPD . Am
Sonnabend hat in Pfeiffers Easthof die ordent¬
liche Mitgliederversammlung stattgefunden.
Wichtige Punkte der Tagesordnung waren die
Abrechnung von der Maifeier , die Stellung¬
nahme zum Bezirksparteitag in Leer und die
Wahl eines Delegierten hierzu . Bei der Ab¬
rechnung von der Maifeier ist ein erfreulicher
lleberschutz zu verzeichnen . Dre Stellungnahme
zum Bezirksparteitag war recht rege . Die ein¬
zelnen Probleme der Partei wurden scharf
untersucht . Die Diskussion verdichtete sich zu
zwei Anträgen für den Vezirksparteitag , die
der Delegierte zu vertreten hat . Sande stellt
einen Delegierten . Zugeteilt sind die Orte
Neustadtgödens und Wiesmoor . Als Delegierter
ist der Genosse Venze gewählt worden.

Heidmühle -Schortens . SPD . - Versamm -
-lung . Die hiesige Ortsgruppe der SPD . hielt

gestern bei Schütt eine gut besuchte Mitglieder¬
versammlung ab . Nckch Verlesung des Proto¬
kolls der letzten Versammlung gab Genosse Lud¬
wigs als Eemeiuderatsmitglied den Bericht von
der letzten Gemeinderatssitzung . Weil dort die
erforderlichen Steuern nicht beschlossen worden
sind , wird das Amt und Ministerium Zwangs¬
maßnahmen ergreifen . Den Anfang dazu hat
der Amtshauptmann schon gemacht , indem er
die Bürgerstouer und die doppelte Biersteuer
diktiert hat . Das Ministerium wird nun auch
wohl bald von sich hören lassen . Als Delegierter
zum Parteitag in Leer wurde Genosse Ludwigs
gewählt . Nach lebhafter Debatte über die Tak¬
tik unserer Partei in den Parlamenten wurde
ein Antrag , welcher dem Vezirksparteitag vor¬
gelegt werden soll, einstimmig angenommen.
Dann verlas der 1. Vorsitzende die Abrechnung
von der Maifeier , nach der ein kleiner Ueber-
fchuß zu verzeichnen ist. Die diesjährige Mai¬
veranstaltung ist zu aller Zufriedenheit verlau¬
fen , auch wurden die Darbietungen der mitwir-
kenden Vereine bei der Wendfeier , insbesondere
auch der Musik der Reichsbannerkapelle beim
Umzuge , lobend anerkannt . Zum Schluß wurde
noch beschlossen, das die Mitgliederversammlun¬
gen , wie bisher , am ersten Sonntag im Monat
und zwar im Sommerhalbjahr um 7 Uhr und
im Winterhalbjahr nachmittags um 4 Uhr statt¬
finden sollen.

Heidmiihle -Schortens . Heftiges Gewit¬
ter mit Einschlägen.  Das sehr heftige
Gewitter , welches am Sonnabend nachmittag
über unsere Gemeinde zog, wird vielen keinen
geringen Schrecken eingejagt haben . Folgte doch
Blitz auf Blitz mit nachfolgendem knatternden
Donner , welches auf Einschlag schließen ließ.
Diese wurden dann auch später verlautbar.
Heimgesucht wurde wieder mal das Transforma¬
torenhäuschen an der Kaiserstraße , wodurch die
Stromlieferung unterbrochen war , ebenfalls
mußten viele Einwohner feststellen , daß die
Sicherungen in ihrer Hausleitung durchgeschla¬
gen waren . Zerstört wurde auch die Telefon¬
anlage in der Postagentur Heidmühle , so daß
von dort aus leine Gespräche stattfinden konn¬
ten . Der , dem Gewitter begleitende Regen je¬
doch wurde freudig begrüßt und veranlaßte
viele Einwohner , Kohlpflanzen zu setzen.

Bockhorn . Gespann vom Triebwagen
erfaßt.  Als der Knecht des Landwirts R.
aus Steinhaufen den unbewachten Bahnüber¬
gang beim Bahnhof Kranenkamp passierte , kam
plötzlich der fahrplanmäßige Triebwagen Varel
—Vockhorn . Der Fahrer trieb das Pferd an und
kam noch hinüber , konnte es aber nicht verhin¬
dern , daß der Hintere Teil des Wagens vom
Triebwagen erfaßt und demoliert wurde . Das
Pferd ritz sich los und der Kutscher flog in

hohem Bogen auf eine benachbarte Weide . Er
und das Pferd haben keinen Schaden erlitten.

Berne . Stedinger Tierschau aM 17-
August.  Der Stedinger Bezirks -Tierschau-
verein beschloß auf seiner Generalversammlung,
in diesem Jahre wieder eine Tierschau abzuHak-
tsn , nachdem diese im vorigen Fahre Mefalleir
mußte . Die Schau wurde auf Montag , den
17. August , festgesetzt, sie wird wke tn früheren
Jahren aufgezogen werden ; auch eine ..Ver¬
losung ist wieder damit verbunden.

Delmenhorst . Ein ganzes Waren¬
lager ausgeplündert.  Ein schwerer
Einbruch wurde nachts in Heidkrug bei einem
Kaufmann ausgeführt . Die Täter , die mit
reicher Beute entkommen sind, hatten es vor¬
wiegend auf Lebensmittel abgesehen und stah¬
len u . o. 25 Pfund Margarine , 3 Dosen Würst¬
chen, 5 Dosen Büchsenfleisch . 8 Dosen Konser¬
ven , 15 Schacheln Käse , 100 bis 500 Zigaret¬
ten , 12 bis 15 Beutel mit Weizenmehl L fünf
Pfund . Weiter fielen den Einbrechern Stärk «,
Malzkaffes , Aepfel , Apfelsinen , Wurstwaren,
Schokolade . Kaffee . Seife , Haushaltsartikel
usw. in die Hände.

Friesoythe . Gewitter. „Aus der Wolke
ohne Wahl zuckt der Strahl ." An dieses Dichter¬
wort mußte man denken , als ein Gewitter von
außergewöhnlicher Schwere über das Amt Fries«
oythe niederging . Die Stromzufuhr war den
ganzen Nachmittag unterbrochen , da fast sämt¬
liche Isolatoren auf der ganzen Strecke der
Ueberlandleitung zertrümmert wurden . In
Sedelsberg und Vartzel sind sehr viele starke
Eichen vom Blitz zersplittert worden . In Rams¬
loh traf ein kalter Schlag ein Haus und erschlug
einen unter dem Küchentisch liegenden Hund.
In Kampe warf ein Blitzstrahl drei auf dem
Moore arbeitende Männer betäubt zü Boden-
Glücklicherweise blieben sie, abgesehen von einer
kurzen Bewußtlosigkeit unversehrt . In Neuschar«
rel sprang ein Blitz von einer wahrscheinlich
beschädigten Lichtleitung auf zwei am Tische
sitzende zunge Leute über . Sie wurden von den
Stühlen geworfen und blieben etwa eine halbe
Stunde bewußtlos . Obwohl beide mit dem Le¬
ben davongekommen sind, zeigten sich nachher
noch schwere körperliche Hemmungen in der Be«
wogung und Unterbrechung des Bewußtseins.

Vokel . Das Meisennest im Viel«
faß.  Eine eigenartige Unterkunft und Bruch»
statte hat sich hier ein Meifenpaar bei Gast¬
wirt Kuhlmann gesucht. Eine auf dem Hofe
leerstehende Biertonne war auseriehen . Durch
das Spundloch schleppten die Meisen das Ma¬
terial zum Nestbau ins Innere des Fasses . Die
-iwime ist jetzt vorsichtig im Garten aufgestellt
worden , um die Tiere bei ihrem BrutgeschLK
nicht zu stören.



ll -Boot mit bestem Dank zurück. Familie Piccard ist glücklich. Die „himmlische" Familie Piccard.

r - ,

Eines der englischenU-Boote für die Australienflotte, die von Australien an das englische
Mutterland zurückgesandtwurden, da Australien die Kosten für die Unterhaltung der Schiffe

! - , nicht mehr tragen will.
Prost Piccard im Kreise seiner Familie , die

ir selben Zeit, als er seinen epochemachen-
Höhenflug ausführte, um ein Mitglied

„Vom Himmel hoch,
da komm' ich her."

Zu gleicher Stunde da
Professor Piccard die
Stratosphäre erreichte,
kam seine Gattin m
Brüssel nieder.

„Nach dem Himmel
ist Mein Sinnen,"

Immer neue Kommunistenunruhen ln Amerika.
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andgemenge zwischen Polizei und Kommunisten in Baltery (USA .). — Durch die an-
ltonde Wirtschaftskrisehaben auch in den Vereinigten Staaten die Kommunisten starken
Lauf Malten . Fast täglich kommt es im Gebiet der USA. zu schweren Zusammenstößen

Mischen kommunistischen De monstranten und der Polizei.

Flugzeugaufnatzme von der Landung des Stratosphärenballons.

^ M

(Vildtelegraphisch nach Berlin übertragen.) — Piccards Ballon aus dem Großen Burgler
Gletschernimmt sich sehr klein aus in der gigantischen Bergwelt. Die Aufnahme, die nach
Berlin funktelegraphischübermittelt wurde, ist von einem Flugzeug aus gemacht worden,
der den Ballon auf dein Gletscher überflog. (Der Pfeil bezeichnet den Ballon.)

Dkö deutschen Zeitungsv erleger tagen ln Meck.
"
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^ k'
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Kommerzienrat Dr. Heinrich Krumb¬
haar,  Liegnit ;, der Vorsitzende des Ver¬

eins deutscherZeitungsverleger.

Die Wahrzeichen Wiens.
(Oben links: Das Rathaus . Unten links: Das Parlament . Oben rechts: Das große Luft¬
rad im Prater . Unten rechts: Das Bmgiheater .l — Vom 1. bis 7. Juni versammelt sich
der Verein deutscherZeitungsverleger zur Jahresversammlung in Wien, der schönen Donau¬

stadt.

(Heinrich Mann (links ) , der Präsident der
deutschen Dichterakademie im Gespräch mit
Gaston Ragest,  dem Präsidenten des
Kongresses.) — In Paris wurde in An¬
wesenheit von Vertretern aus 22 Ländern
der erste internationale Literatenkongreß
eröffnet. Dis Teilnehmer sind bekannte
Dichter, Schriftsteller und Journalisten ans

ganz Europa
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Seuligee Vaeleilag.
lein - io 1 . . .(Leipzig , 1. Juni.  Radiodien kt1

Der erste Arbeitstag des sozialdemo¬
kratischenParteikongresses in  Leipzigbdnn
^ -?armlttag kurz nach g Uhr mit einem
mehrstündigenReferat des Reichstagsabgeordne-

und Vorsitzenden des Holzarbeiterverbandes
Tarnow  über das Thema „Die kapi-
^ »r^ ^ ^ ^ lt s a n ar ch ie und

Ar b e i t e rkla  s se". Tarnow gab zu-
^ ? lmki7°^ ii^ -k°? dnisvollen Ueberblicküber

die wirtschaftliche
Lage Deutschlands. Heute gäbe es zwanzig Mil-

der kapitalistischenWelt,
soviel Energie auf die Ver-

^r Produkte verwandt hätte, wie auf
die Produktion selbst, so hätte die soziale Frage

Problem zu sein Die Tat¬
sache der Entwicklung der Produktivität stehe
NN großen Gegensatz zu den unausgesetzten Kla-

,^ r̂tschaft über die Unmöglichkeit, die
Wirtschaft wieder auf die Beine zu drin¬
gen. Nach Ansicht der Unternehmer hat
das „verruchte marxistische System" den
Wiederaufbau der Wirtschaft verhindert.
Es sei ein Verdienst der Sozialdemokratie ge¬
wesen, die den Mut aufgebracht hat. an dem
Wiederaufbau mitzuwirken und die damit das
Volk gerettet hat . (Stürmische Zustimmung.)
Eine unerhörte Heuchelei  sei es, wenn
die Kreise, die damals in den Mauselöchernqe-
Uen und dann, nachdem sie die Toleranz der
Demokratie begriffen hatten, alles sabotierten,
heute davon redeten, daß das Marxist! che System
^Wirtschaft ruiniere . (Der Redner spricht

Ein Korreferent  für Tarnow. der
gestern von einem ostsächsischen Delegierten be¬
antragt wurdA wurdeabgelehnt.  Ebenso
verwarf der Parteitag den Antrag, einen oder
zwei der neun Abgeordneten, die bei der Panzer-
kreuzerentscheidung gegen die Reichstags-
frakuon abstimmten, als Korreferenten zuzu¬
lassen Am Schluß der Sonntagssitzung uber¬
brachte schließlich noch Huysmann  aus
Belgien, der frühere Sekretär der Arbeiterinter-
nationale , dem deutschen Parteitag die Grüße
der ausländischen Delegierten. Huysmann, den
Wels zum sechzigsten Geburtstag gratulierte,
wurde vom Parteitag begeistert gefeiert.

«eieashetze
des Stahlhelms.

(E i g e n m e I d u n g a u s B r e s l a u.) Der
./Stahlhelm" veranstaltete in Breslau  einen
sog. Reichs - Front -soildaten - Tag.  An
politischerDeutlichkeitstand diese Veranstaltung
hinter der ,-Stahlhelm" - Demonstration in
Koblenz um nichts zurück. Es wurden bundes-
osfiziell Reden gehalten, in denen ganz unver¬
hohlen zum Revanchekrieggegen Polen aufze-
rufen wurde. Der Bundesführer Seldte  be¬
nutzte die Erinnerung daran , daß von Breslau
aus der Aufruf zum Befreiungskriege von 1618

-ergangen ist, um zu einem neuen Kriege aufzu-
neizen. Er rief aus : „Mir will es wie ein
nZymbol erscheinen, daß der 12. Reichs-Frontsol«
,daten-Tag in Breslau , der Stadt der Befrei¬
ung, stattfindet. Der 12. Reichs-Frontsold-atcn-
Tag ! Das Dutzend ist voll, das Maß ist voll!"
Der wahre Charakter dieser kriegshetzerischen
und stockreaktionärenKundgebung wird dadurch
-beleuchtet, daß 10 000 Stahlhelmleute im
Paradeschritt -an dem Exkronprinzen  vor-
Lberm-arfchiertenund 6000 Stahlhelme! an dem
Ex -könig von Sachsen.  Es ist eine Parade
der Kriegshetzeund der monarchistischen Gegen¬
revolution.

Infolge des provokatorischenAuftretens der
Stahlhelmer kam es am Sonntag wiederholt zu
Zusammenstößen  mit Andersdenkenden,
besonders in den Breslauer Proletariervierteln.
In einem Falle wurde ein Stahlhelm-Auto von
Kommunisten beschossen, wobei ein Auto-
inf -asfe getötet  wurde . Zahlreiche Per¬
sonen sind infolge -der stattgefundenen Schläge¬
reien verletzt worden. Auf die Ergreifung des
Mörders des erschossenen Stahlhelmers rst eine
Belohnung von 1000 RM. ausgesetzt.

Schweres Autounglückbei Ostende.
(Ostende , 1. Juni . Radio dien  st.) Em

schweres Autounglückhat sich in der Nähe von
Ostende zugetragen. Hier verunglückte ein Auto
mit englischen Touristen,  von denen
zwei sofort tot  waren , während zwei
weitere im Krankenhaus starben.

Das „Nachtgespenst" freigesprochen.
Die Verhandlung gegen das Berliner „Nacht-

gospenft", Johann Janofchka (wir berichte¬
ten darüber in der Sonnabendausgabe), endete
mit einem Freispruch. Obwohl die Hauptzeugi-n,
an der Janofchka sich vergangen haben sollte,
ihn mit aller Bestimmtheit wiederzuevkennen
glaubte, erachtete das Gericht die belastenden

Momente doch nicht für stichhaltig genug, um
mrt einer Verurteilung in diesem Falle vor-
gehen zu können. Es bleibt also bei den drei-
einhalb Jahren , die Janofchka bereits vor
emrg-en Monaten für seine Tätigkeit als Nacht-
gefpenst erhalten hat.

Kinderleichen in der Müllkiste.
Beim Aufräumen im Keller eines Miets¬

hauses inLodz  fand der Portier in einer alten
Kiste, die mit Müll gefüllt war, eine Kinder-
keiche, die bereits in Verwesung überaegangen
war. Beim weiteren Ausräumen der Kiste ent¬
deckte man noch eine zweite Kindesleiche und
als die Polizei gerufen wurde, fand diese auf
dem Boden der Kiste noch den Schädel und die
Knochenroste einer dritten . Die zuunterst auf¬
gefundenen Leichen müssen dort zwei bis
drei Iahte gelegen  haben.

Die Stadtverordnetenversammlung von
Toureoing  hat am Sonnabend einen Kredit
von 800 000 Frank und die Stadtverordneten¬
versammlung von Watrelos  einen solchen
von 75 000 Frank zur Auszahlung von Unter¬
stützungen an streikende Textilarbeiter bewilligt.

Der sozialdemokratische Parteioorstand Oester¬
reichs hat beschlossen, sür die am 18. Oktober
statifin-dende Wahl des Bundespräji-
denten,  die hier zum ersten Male durch das
ganze Volk erfolgt, Dr. Karl Renner  als
Kandidaten auszustellen und sofort mit den
Vorbereitungen für die Wahlagitation zu be¬
ginnen.

Der Haager ständige Internationale
Gerichtshof  wird das mündliche Verfahren
über die österreichisch-deutsche Zollunion erst
am 20. Juni  eröffnen . Da sechs Parteien
austreten, wird das Verfahren einige Wochen
dauern.

Vermischte Notizen. In Berlin  ist am
Sonntag im Alter von 67 Jahren der bekannte
Marinemaler Professor Willy Stoewer  ge¬
storben. — Nach längerem Krankenlager ver¬
starb in Berlin der bekannte Theaterkritiker
und Romanschriftsteller Felix Holländer.
— Die einmal berühmt geweseneM ü n che n e r
Operetten bühne „Theater am Gärtner¬
platz" schloß mit dem 30. Mai ihren Betrieb.
— Das Kuratorium des Frankfurter Goethe-
Preises beschloß, den diesjährigen Goethe-
Preis der Dichterin Ricarda Huch zu ver¬
leihen. — Die politischen Zus-ammenstöße in
Hagen  halben zwei weitere Todes¬
opfer  gefordert , da zwei Schwerverletzte im
Krankenhaus gestorben sind. — Wie aus Neu -
york  gemeldet wird, hat die Hitze allein im
Staate N-euyor-k den Tod vondreiPer-
sonen  verursacht. — Das Unterseeboot„N a u-
ti -lus ", mit dem Wilki-ns den Nordpol er¬
reichen will, wird demnächst den ersten Teil der
Reise, die Durchquerung des Atlan¬
tischen Ozeans  ausführen . — Im Berliner
Vorort Biesdorf  wurde am Sonntag durch
ein Eroßfeuer eine F-ilmverwertu-ngsgefells-chaft
vernichtet. Bei dem Brande wurde eine Frau
mit ihren zwei Kindern verletzt,' die Frau
schwer. — Der 20jährige Kuschel  erschoß in
Königsberg  im Stadtwala gestern abend
die lOlährige Verkäuferin Posoziech  und
dann sich selbst. — Die deutsche Tennisspielerin
Cilly Außem  errang gestern bei den großen
französischen Wettspielen die französische
Meisterschaft. — Ein Polizeisekretär, der
im Aufträge der Bonner Polizeischule bei der
Reichsbank 50 000 Mark Löhnungsgelder ab¬
gehoben hatte, ist mit diesem Betrag geflüchtet.
— In dem Kurort Herchen  an der Sieg
hat der frühere Vorsitzende der Spar - und Dar-
lehnsrasse die Kasse um rund 100009
Mark geschädigt.  Er hat den bei ihm be¬
schäftigtenKassierer der Kasse veranlaßt , ihm
für rund 100 000 Mark Kredite zu geben, ob¬
wohl ihm nur 4000 Mark bewilligt waren.

MdeWöMtveMrremnEeleaenümren
SozialistischeArbeiterjugend. Montag : Gruppe

Eüert : Führerratssitzung im „Volksblatt".
Gruppe Matteotti : Ausschußsitzung um 20
Uhr im Heim Siebethsbur-g. Um 20 Uhr
kommt der Sin-gkreis zusammen. Papier
und Bleistift unbedingt mitbringen. Um
7.30 Uhr kommen dei Heimwarte sämtlicher
Gruppen im Heim Bant zu einer Be¬
sprechung zusammen- — Dienstag : Um 8 Uhr
Zusammenkunftder Musikgruppeim „Volks-
Llatt". Letzter Abgabetag der Bücher von
8 bis 9 Uhr. Im Heim Bant sehr wichtige
Wanderkommissionssitzung. — Gruppe Matte¬
otti : Mittwoch Pionierabend : Donnerstag
Spiel und Sport im Stadtpark. — Don¬
nerstag : Gruppe Ebert : Aauseabend. Gruppe
Bebel: Spiel und Sport aus dein Exerzier¬
platz. Freitag von 7.30 Uhr a-b allgemeiner
Spörtabend. — Der „Führer" ist da. Für
Mai ist unbedingt abzurechnen.

Iadestädtische Umschau.
Höhere Aufwertung. Die RüstringerSpar¬

kasse teilt mit. daß sie den AufwertungÄsatz für
Spareinlagen von 20 auf 22 Prozent (das ist
der höchste Satz in Oldenburg) heraufgesetzt hat.
Auf die heutige Bekanntmachungsei auch hin-
gewissen.

Guter Sommerbeginnbeim Luftverkehr. Im
Monat Mai beförderte dis Luftverkehrs¬
gesellschaft der Jadsstädte  174 Flug¬
gäste. Im gleichen Monat des Vorjahres waren
es 66 Gäste. Die Gesellschaftunterhält Ver¬
bindung zur Luft nach Wangerooge, Langeoog,
Norderney, Borkum, Bremen, Bremerhaven,
Hamburg und Osnabrück. — Am gestrigen
Nachmittag führte die Luftverkehrsgesellschaft
wieder einen Krankentransport  aus,
und zwar mußte ein nach einer Blinddarm¬
operation ernster erkranktes Kind in Beglei¬
tung von Vater und Arzt in ein hiesiges Kran¬
kenhaus überführt werden. — Das neue Flug¬
zeug der Gesellschaftzog gestern nachmittag
Kreise über die wassetsportlicheVeranstaltung
im Großen Hafen.

Aus dsm mdettödMHen Sport.
Skagerrak-Gedächtnisspieledes WSC. Frista.

t. Die Elite der norddeutschenLeichtathletik
gab sich zur 15. Wiederkehr des Tages der
Skagerrakschlachtin Wilhelmshaven ein Stell¬
dichein. Organisatorisch war die Veranstaltung
von deni WSC. „Frisia" glänzend aufgezogen.
Anwesend waren 186 aktive Wettkämpfer.
Viel Publikum sah den interessanten Wett¬
bewerben zu. Nachstehenddie ersten Sieger:

100 Meter Jugend /I : König, HSV., Ham¬
burg 11,8 Sek. — 100 Meter Jugend 8 ; Orten,
HSV-, Hamburg, 13 Sek. — 100 Meter Alte
Herren: Brandes, Esens, 12,6 Sek. — 400
Meter Herren, Leistungsklasse 2: Rummel,
Sportfreunde. Bremen, 54.3 Sek. — 400 Meter.
Leistungsklasse3: Hieronymus, Germania, Leer,
58 Sek. — Hochsprung, Leistungsklasse2 (Her¬
ren) : Pollack, Sportfreunde, Bremen, 1,72,5
Meter. — Hochsprung. Leistungsklasse3 (Her¬
ren) : Wagcnfeld, VfB,, Oldenburg, 1,62,5
Meter. — Weitsprung, Leistungsklasse2 (Her¬
ren) : Men-zer, Sportfreunde, Bremen. 6,68
Meter. — Weitsprung, Leistungsklasse3 (Her¬
ren) : Henken, PSV .. Wilhelmshaven, 5,88
Meter. — Sperrwerf-en, Damen: Fahrenkamp.
Tv. Jahn , 21,80 Meter. — Kugelstoßen, Jugend
/I : König, HSV., 11,85 Meter. — Weitsprung,
Jugend I und 8 ; König, HSV-, 6,18 Meter
und Buer, HSV., 4,78 Meter. — 100 Meter,
Damenleistungsklasse2: Kimme, Esens, 13,9
Sek. — 100 Meter, Leistungsklasse3 (Damen) :
Luttmann. SV-O.. 14 Sek. — Schlagballweit-
wurs. weibliche Jugend : Kr-aak, Frisia. 58.2
Meter. — 1000 Meter , Jugend -1: Schwert¬
feger, HSV.. 2,56,7 Min . — Kugelstoßen, Alte
Herren: Palm , Tv. Jahn , 9,68 Meter. —
800 Meter, Leistungsklasse2 (Herren) : Vossel-
mann, Sportfreunde, Bremen, 2,12,1 Min .;
Leistungsklasse 3: Friese, Sportfreunde, Bre¬
men 2,07,7 Min . — Viermal 100-Meter-Ma-
rinestaffel: SDN. 5 49,3 Sek. — Kugelstoßen.
Leistungsklasse2 (Herren) : Heynen, Wester¬
stede 12,93 Meter : Leistungsklasse3: Wagen-
feld Df-B„ Oldenburg, 10.73 Meter. — 75 Meter,
weibliche Jugend : Orth , Sportfreunde, Bremen,
11,2 Sek, — Viermal lOO-Meter-Staffel (Her¬
ren) : Sportfreunde, Bremen, 45,8 Sek. —
Viermal 100 Meter, Jugend A; HSV. 48,1
Sekunden. — 100 Meter, Leistungsklasse2 (Her¬
ein) : Emte, Geestemünde, 11,5 Sek. — 100
Meter, Leistungsklasse3 (Herren) : Wernecke,
PSV ., Unterwefer, 11,9 Sek. — Viermal 100-
Meter-Dam-en-Staffel : Sportfreunde, Bremen,
56 Sek. — 200 Meter , Leistungsklasse2 (Her¬
ren) : Spieß. Sportfreunde, Bremen, 24,9 Sek.;
Leistungsklasse 3: Bödecke, PSV ., Bremen,
24,5 Sek. — Stabhochsprung. Herren: Hom¬
merich, PSV ., Bremen, 3,10 Meter. — Speer¬
werfen, Klasse 3 (Herren) : Paradies , PSV .,
Wilhelmshaven, 38,65 Meter,' Leistungsklasse 2:
Leyer, Sportfreunde, Bremen, 43,95 Meter. —
20-Kilometer-Lauf : Thfel, VfB» Oldenburg,
1 Std . 17 Min. 46,8 Sek. — 5000 Meter.
Leistungsklasse1: Holthu-is. Weener, 15,45
Minuten : Leistungsklasse3: Hecht. WSC. Fri¬
sia, 19,22.4 Min. — Dreimal 1000-Meter-Staf-
fel: WSC. Frisia, Wilhelmshaven, 8,32 Min.
— 800-Meter-Lauf (5 Kämpfer) : Talle, PSV .,
Bremen, 2,15,5 Minuten.*
Motorradfahrerveranstaltung am Skagerraktag.

Aus Anlaß des Gedenktages der SeeWacht
vor dem Skagerrak führte erstmalig der Motor¬
radklub Wilhelmshaven (ADÄE.) eine Strah¬
lenfahrt nach den Jadestädtendurch, die mit
einem Eeschicklichkeitswettbewerbverbunden
war. Es erschienen über fünfzig auswärtige
Teilnehmer. Sogar vom Rhein her waren
Fahrer gekommen. Sie wurden entsprechend

ausgezeichnet. Das Ergebnis der aut gelunge¬
nen Veranstaltung ist: Strahle »fahr  t:
1. E. Fuhrmeister auf „Standart ", Startort
Speyer am Rhein (zirka 700 Kilometer), goldene
Skagerrak-Plakette ; 2. K. Rummel auf DKW.,
Startort Dillenburg bei Siegen (zirka 500 Kilo¬
meter), silberne Skagerrak-Plakette ; 3. K. Koch
auf NSU.-Seitenwagen, Startort Hannover
(220 Kilometer), silberne Skagerrak-Plakette.
Geschicklichksitswettbewerb:  1 . C.
Schmidtauf Ardie-Sport , 95 Punkte ; 2. Wulfert
aus BMW ., 98 Punkte ; 3. H. Marquardt auf
„Standard -Sports 98 Punkte. (1. goldene
Skagerrak-Plakette, 2. und 3. silberne Skager¬
rak-Plakette.) _ .

Fußball.
SV. Oldenburg Liga — Frista Liga S : 2

(2 : 1). Auch dieses Spiel wurde im strömenden
Regen begonnen, doch die wetterfesten Fußballer
hielten durch. Die Oldenburger Gäste hatten
durchweg mehr vom Spiel . Im Ganzen gesehen,
konnte man eine erfreuliche Hebung der Spiel¬
kultur Leider Vereine feststellen.

Hockey.
Frisia Dame« —SV. Oldenburg Dame« 1 r 0.

Das Spiel mußte leider beim Stande von 1 : 0
für Frisia abgebrochenwerden, da der Regen
ein Weiterspielen unmöglich machte.

Nordwestdeutsche
MMcha «.

Burhave. Sturz mttdemMoto r rad.
Beim Langwa-rder Bahnhof stürzte gest-em der
aus Burhave stammende Motorradfahrer
Gnl-zki mit feinem Fahrzeug- Er stürzte aber
die Lenkstangehinweg und trug Fleisch-wunden
davon. Der zufällig in der Nähe werlende
Tierarzt legte einen Notverband an. G. wurde
in feine Wohnung g-sschafft.

Ostrhauderfehn. Ein Auto in den
Kanal gefahren.  Auf der Straße in Ost.
rhauderfehn wollte ein Personenauto der Ol¬
denburg - Ostfriesland - Stromverforgungs - A G.
wenden, kam dem Ufer zu nahe und rutschte
rückwärts ab. Trotzdem der Wagen zremuch
steil stand. Überschlag er sich zum Glück nicht.
Ein entsetzliches Unglück wäre dadurch verur¬
sacht worden. Die beiden Insassen kamen so
mit nasser aber heiler Haut davon. Das Auto
wurde von hilfsbereiten Einwohnern und An¬
gestellten der Stromversorgungs°AG. aufs
Trockene gebracht.

Westrhaudersehn. OelLohrungen in
Oberledingerland.  Hier weilten einige
Herren der preußischen Bergwerks- und Hutten¬
gesellschaft, um mit hiesigen Einwohnern Ver¬
träge über die Berechtigungvon Bohrungen ab-
zuschließen. Bedingung für das Inkrafttreten
des abzuschließenden Vertrages ist, daß die Ge¬
sellschaft das Bohrungsrecht für 80 Prozent des
Grundeigentums der Gemeinde erhalt -Der
Vertrag wurde von mehieren Eigentum« «
unterzeichnet. -«El

Kurze Notizen aus dem Lande. Drei voll¬
besetzte Oldenburger Personenautos,
die sich auf der Fahrt nach Norddeichbefanden
und in kurzen Abständenhintereinander fuhren,
mußten in Leer an der Ecke Mühlen- und Wil-
helmstratzeeinem Milchwagen ausweichen. Als
der erste Wagen plötzlich stoppte, fuhr der zweite
auf .den vorauffahrenden, wobei besten Hinter¬
teil arg beschädigtwurde. Die Insassen kamen
jedoch mit dem Schrecken davon. — Po «einem
Sandwagen überfahren  würde in
Osteel ein Arbeiter. Als der Mann vom Rade
steigen wollte, fiel er unter einen vorbeikom¬
menden Sandwagen und erlitt einen komplizier¬
ten Beinbruch. — Flüchtig geworden  ist
in Emden ein Privatangestellter , der seiner
Firma einen größeren Geldbetrag veruntreute.
— In Riepe tötete der Blitz zwei Schafe. —
Durch ungeschicktes Hantieren  mit
einem Taschenmesser schnitt sich in Leer ein
Junge die Pulsader auf. Ein lunaes Mädchen
band mit erner Schürze den Blutstrom ab. —
In Oeveringerfelde ist das Wohnhaus eines
Neusiedlers niedergebrannt.  Eine Kuh
und sieben Ferkel fielen dem Feuer zum Opfer.
- - Bei der Lieferung der Schweinefür Rußland
in Norden wurde, während er mit zum Wiegen
ging, einem Warfsmann aus Neßmergrode
von drei Schweinen eins gestohlen.
Trotz eifriger Suche war es nicht möglich, das
etwa zwei Zentner schwere Tier wieder aufzu¬
treiben ; so daß der Mann einen nicht unemp¬
findlichenVerlust erlitt ._ _

Für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Kliche,  Rüstringen. — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co.. Rüstringen.

HnLvigsnIsSI knslrv , Vonilvnksm u , Umgsgvnil!
Elsfleth

Zu Arbeiten an den Wasserleitungen und im
Anschluß daran sind nur folgende Handwerker
zugelassen:
1. in Elsfleth:

die Installateure E. Ahrens , Steinstraße,
E. Brummer . Bahnhosstraße.
Max Raust . Mühlenstraße.
K. Künkenrenke«, Lienen.

S. in Braks : . ,
die Klempermeister Lange, Breite Straße,

Fähnemanu , Lindenstraße.
Aöhler, Lange Straße 5S,

Installateur PeterS , Süderdeichftraß «,
Reparaturwerkstatt Boeß. Dungenstraße,
Klempner Heinbolel . Shassenftratze.

Handwerkern , die nicht zugelassen sind, müssen
Arbeiten an denWasserleitungen und im Anschluß
daran verboten werden

Elsfleth , den 28. Mai 1931.
Der Vorsitzende

des Wasierverbanves Elsfleth -Brake.
Will » «.

im« Wlmde.
westlicher Seiteneingang.

l. Sprechstunden der AmtMrsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis b Uhu

S. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von 5 bis S Uhr.

Der « mtSvorfland des SmtsverbandeS Brake.

vestshend aus nur garan¬
tiert feder - und daunen¬
dichtem Inlett m. guter
Feder -Halbdaunen -oder
Daunenfüllung liefere
ich stets sofort in jeder
gewünschten Preislage.

M .Ghm,erakei.il).

»eSirrsv«
ssäen Oonnsrstag

bei genügsnäsr
vorbei . Anmslärmg.

MiirlskIM
I'sraeprsodsr 276g.

«VllLI»1Sie I
inserieren , dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das weitver-
breiteste . Volksblatt"

M Bei
MMsMsliMSMWr

aus der

MsbiMMlulig
MdttAlN, MUMM 5

Müll 2258

Dienstag bis Donnerstag
Var rvSa VlSüaS

von üLD JarrbaitS
Deiner der groüs Rkein - v. Studenten^
ülin mit Raiter üssak , Dritta Den

Ebaries 'Will? Kaiser inVar»amier! vom
KolairSrbogaa

L.»st»pl«r :r

MerWe-FUüMNe NordenM.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeder

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr, im Amts
Verbandskrankenhaus in Nordenham. — Svrech
stunden der Schwester Dienstagl , nachmittag!
von S.Sg bis 6.30 Uhr. im Amt (Zimmer 13).
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Stellengesuche
Suche Stellen z. Waschen
und Reinemachen. —^ , H°nt,

Kanalweg 6, 1. Etage.

Lu verknusen

kolsvursS
Psd. 40 Pf.

Saure Sülre
a Pfd . 60 Pf.

Elimar Rothenberg
Varel.

Fußball - und Handball¬
schuhe gut und billig!
Joseph Hesse,

Müllerstraße 81.

IMrMSMWllMMMM
Mittwoch,  abends 8 Uhr , Eewerkschaftshaus

WMM MMn -WWMlW
Zu dieser wichtigen Versammlung muß jede

Kollegin und jeder Kollege unbedingt erscheinen.
Der Gauleiter Koch wird sprechen.

Die Ortsverwaltung.

WlilAMMM MmMi.12
(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends
Wannenbad 40 Rpf. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kassenmit¬
glieder ). Preisverzeichnis aus Wunsch.

WA
Friede . Dirken » Wiischefabrik

Rüstringen , Arngaststraße

> MgenMAlt iier WeWte. >
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen!

rVttheliirstzt,i >eir.
Kinderwagen, sehr gut

erhalten , billig zu ver¬
kaufen. — Wilhelms¬
haven» Str . 53, 1. Et.

Guterhalt . Sportliege-
waaen für 10 Mark zu
verkaufen. Pospich,
Peterstraße 80.

Habe lausend Grün»
kohlpslanzen (100 Stck.
50 Pf .) abzugeben. Thie-
mann , Moltkestraße 6.

Schw. Küchenherd
zu verkaufen.

Bismarckstraße 133,
parterre rechts.

Lachtauben, sowie ein
großer dreiteilig. Käsig
billig zu verlausen.

Erenzstr . 20, Part . I.

An unserer Volksschule mit 19 Klassen ist zum
1. Oktober 1931 die Stelle eines

Kettoes
zu besetzen. Besoldung nach dem Volksschullehrer¬
besoldungsgesetz. Bewerbungen mit Lebenslaus
und beglaubigten Zeugnisabschriften bis zum
1. Juli d. I . an uns erbeten.

Wilhelmshaven , den 89. Mai 1931.
Der Magistrat. Balfanz.

Kreiskirchenrat.
Die diesjährige Kretssynode  findet am

Donnerstag , 4 . Juni , in Heppens statt Beginn
des Gottesdienstes nachmittags 3 Uhr . Prediger:
Pastor Willens.  Beginn der Verhandlungen
im . Tonndeicher Hof" 4'/, Uhr . Beide Veran¬
staltungen sind öffentlich.

Toennießen.

s«m«ssoevftergoVtmg.
Am Dienstag , dem 2. Juni 1931, nachmittags

4 Uhr , sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Kredenz, 4 Tresen . 2 Regale, 1 Nähmaschine,
1 kompl. Schlaszimmereinrichtung , 2 Büfetts
(siche), 1 Radio , 4 Röhren , 1 Sprechapparat , 1
Schrankgrammophon mit 20 Platten , 12 Meter
Ulsterstoff, 2 Schreibtische 1 Schreibtisch mit
Aufsatz, 1 Tresen m. Glaskasten, Grammophons,
Geigen, Mandolinen , Zithern , Tuba , Wald¬
hörner , Handharmonikas , Gramm .-Platten.
Schello und Glaskasten

Bartel »Obergerichtsvollzieher.

Kinder-Metallbettstell«
Mit Matr . für 6 Mark
zu verkauf. Wilhelms-
havener Str . 23, 2. Et.

IZ«IliMenI
Sonn . 4r. Wohn. geg.
3r. Wohn, in Bant zu
tauschen ges. Zu ersr.
in der Exped. d. Bl.

Blauer Wiener Ramm¬
ler (4 Mon . alt) u. bl.
junge Rex sehr bill. zu
verkauf. Kaiserstr, 148,
8. Etage rechts.

Gr . 3r. I .-Etg.-Wohn.
m. Balk., Speise!,, Bod.,
Keller (Friedensm . 28
Mark) geg. bill. z. tausch,
gesucht. Off. u. V. 8443
an die Exped. d. Bl.

Junge Kaninchen
(Chinchilla und Riesen)
zu verkaufen. — Roon-
straße 7a, Part , rechts.

Kl. gest. Portemonnaie
(Reitzverschl.) mit Inh.
verloren . Bitte abzu¬
geben in d. Exp. d. Bl.

Altes , noch gutes
Küchensofa

bill. zu verk. Arntjen,
Oldeoogestraße 31.

Gebr. Küchenschrank u.
2 Stühle billig zu verk.
Adresse zu ersr. in der
Expedition d. Bl.

jyerMeüenesI
Uebernehm« Tischler¬

arbeiten bei bill. Be¬
rechnung. Off. unt . V.
8458 an die Exp. d. Bl.

Ein mittelschweres
»rbeitspferd
zu kaufen gesucht. —
Meehnen,  Hooksiel.

ZDi'äv
kostenlos abzugeben

Bremer Straße 26.

Alleinsteh, gutsit. Dame
vom Lande, Ans. 40er,
sucht Bekanntschaft mit
gleichgesinntem ehrlich
denkendemManne . Oss.
unter „Heim" an die
Expedition d. Bl.M- bl. Wohn- «. Schlaf¬

zimmer mit oder ohne
Mens, zu Perm. Off. u.
V. 8428 an die Exped. SerlllMcn

Buchhaltungsbüro und

SlkMdkMlMg
Telefon 183. Deichstr. 20
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

Schöne 2r. Wohnung
für 25 Mark zu verm.
Kämpen,  Rüstersiel,

Neue Siedlung 110.

Mar .-Angeh. sucht eine
zwei- bis dreir . Wohn.
Offerten unter V. 8456
an die Exped. d. Vl.

vivais
kür

M -Ml
ru haben bei

psiil«Iigrvri.

Alleinst. jg. Mann sucht
billiges leeres Zimmer.
Offerten unter V. 8440
an die Exped. d. Bl.

Brautpaar (Angestellt.)
sucht z. 1. Juli od. spät.
8r. Wohnung Off- m.
Preis unter V. 8297 an
die Expedition d. Bl.

Me kurgsbe ttes neuen

Äckrerrbuciier für Vilüelmrkavea-
Aürtnngen,Jever unct ciar Jeverlanct

1931/32
e»kolgt ad Deilas . SenS. Juni.

V » Ii « Paul n « s ch ko . kLLAL«

Iirkizriiteil liir Weiidlilg ii»I llsiMiiI.
Amt Oldenburg.

Die 1919 und 1930 geborenen Kinder sowie
diejenigen älteren Kinder , die in den letzten Jah¬
ren erfolglos oder nicht geimpft wurden , sind in
diesem Jahre impspflichtig und find dem Jmpf-
arzt mit reingewaschenem Körper und reinen
Kleidern vorzustellen.

Die öffentlichen Impftermine sind in den
„Oldenburgischen Anzeigen" sowie in den Eitter-
kästen bekannt gegeben. Auch sind dieselben bei
den Herren Hauptlehrern zu erfahren.

Eltern , Pflegeeltern und Vormünder , deren
Kinder und Pflegebefohlenen in diesemJahre der
Impfung oder der ihr folgenden Nachschau ent¬
zogen werden, werden mit Geldstrase bis zu
50.— RM . oder mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft.

Kinder aus Häusern , in denen übertragbare
Krankheiten herrschen, dürfen zu den Impf¬
terminen nicht gebracht werden . Dem Jmpsarzt
ist entsprechende Mitteilung zu geben.

Oldenburg , den 28. Mai 1931.
Amt Oldenburg.

I . A.: Hoher,  Rechnungsrat.

kertmiiit„IIIt-llMiibiii'g"
decken Mttwoov , null lSonnsvonS

VILIeL -
Sonnabends Verlängerung , Bs spielt Oie Danr-
kapells Bried Vogel, ckecken8uuutag Hall

Montag , 1. Juni , 7.45
bis 10 Uhr: * „Der
Tartusfe ".

Dienstag , 2. Juni,
7.45 bis 10.45 Uhr: L
36. „Othello".

Mittwoch, 8. Juni,
7.45 bis 10 Uhr : Zum
letzten Male ! „Meine
Schwester und ich". Kl.
Preise 0,50 bis 2 Mk.

Donnerstag , 4. Juni,
7.45 bis 10.30 Uhr : L
35 „Der Wildschütz".

Freitag , 5. Juni , 7.45
bis 10.45 Uhr : 6 35
„Elisabeth von Eng¬
land".

Sonnabend , 6. Juni,
7.45 bis 10.45 Uhr: D
35 „Othello".

Sonntag , 7. Juni,
3.30 biS 6 Uhr : „Das
Spielzeug Ihrer Ma¬
jestät". Ermäß . Preise
0,50 bis 4 Mark.

7.30 bis 10.45 Uhr:
„Der Hauptman » von
Köpenick". Erm . Preise
0,50 bis 4 Mark.

In 3 Tagen

licltrnkbkk
Ausk kostenl.l Sanitas-
Depot , Halle a.S .,471W.

Donnerstag , c>en 4 . Juni , sb6s . 8 Ukr
spricht in der „Lstorin", OidsaburZ, der
2 . VorsttLviras Sss LDKS.

Qrsssmsnn ,ksrlin
über

kre-rr  uncl

OvIsrrussoliriB ckt s LDKD . f llvoll -OIklr -riliur -;

llsmpHSrbmi,ülemilÄe keilliWg
!i»l!smriksiijlcke kxprett-Siigeltt
ff . IV . Ulsklsr

„Kanuk'rikrs, schon wieder «in neuer
Lnrux ?"

„hiss, nur bei hl übler chemischAS-
roilliZt und xsbüFsIt."

Hauptgeschäfts:
lllslvLtstrnüv 34 und <riik«rstrnvs 88

neben den DeutschenI-ichtspieivn.
Luuahmestelleu:

Roonstraks32, bei Herrn Oustnv Lehn »!
IVerktstrake7, bei Dsrrn dunAs
Dismarckstrake163, bei Herrn Dunsen
Oökerstraks101, bei Dräniein Irps
Lehaar 95, bei firäutsinV oiAt.

Wir tisdsn cisn

MMWMM 8MMW

Verfügungen Uder riis Lukv/er-
tungs - SstrSgs Können jsclsrrslt
nsek Vsrsindsrung mit un» ge¬
troffen werden.

krllstrlngsn , den l . dunl 1331.

küstringsr Lpsrkssss.

Ws-IMM WM killWr kt

Lin Lonnnbendentschlief neck
langem schweren beiden sankt unser
lieber Lohn, Drüder, Lchwâ er und
Onkel

llöNiismi Usfljs
im Liter von 17 dahreu.

In tisker Iraner:
fsm'ilie um!LnLglfüsiLU.

Die DeisetrunF erkolZt am Diens¬
tag, dem 2. duni, naedw. 2 Dbr, ab
beicbenhallekrisdenstraüs.

klötrlick und unerwartet verschied an
Berrscbwäcds am 31. Nai 1931 unsere
innigstgsliebts Natter , Lekwisger - und
EroÖmuttsr

ssrsu Liiere Höring
ged . INe^er

hn 70. Dedsnsiakrs.
In tisker Iraner

ksmIUs Itriiger » «Vst ^ ngeviirlgen.
Dis Beerdigung Ludst am Aittwood,

dem 3. duni , nachmittags 3 lddr, von der
Deiedsndalle Heppens aus statt.

Bür dis vielen Beweise herrlicher Psil-
nakms bei dem schweren Verluste meine»
lieben Nannes sage ich allen Verwandten,
lflaebbarn , Drsunden und Bekannten , dis
mirwäbrsnd dsrBirankbsit meines Hannes
80trsll2llr8site8tallden,auedBsrrn ? astor
IVoebken kür seine lieben Worte , meinen
aufrichtigsten Dank.

eiaAS 5LN
SsediokstraLs 2,1.
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